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dem Gott, 
Der da ist die Liebe, 
| dem 
Vater, Sohn und heiligen Geift. 


Hier lege ich in tiefſter Demuth, o Liebe ! zu deinen 
Füßen und auf deinen Altar die Erftlinge deines Geiſtes 
oder ſeiner Früchte, nach deinem Befehl in dem Geſetz. 
Wem ſoll ich es anders geben als Dir! Biſt Du doch 
der Urſprung alles Guten, davon Dir das Lob, die 
Herrlichkeit, die Weisheit und die Kraft gebühret. Wird 
durch diefes Büchlein etwas Gutes bemirft, fo fei Dir al- 
lein die Ehre und der Ruhm dafür, des Schreibers Na— 
me fol unbefannt bleiben. Genug ift eg, wenn Du, o 
aroßer Gott, mich allein Fenneft, und mich läſſeſt Gnade 
finden vor deinen Augen. 


Ach, daß Doch eine Seele Durch Diefes Werf möchte zu 
Dir gebracht und zu deinem Lobe erweckt werben, fo wird 
es im Himmel und auf Erden Freude erwecken. Vermeh— 
ve,um Jeſu willen, in mir armen Geſchöpfe, deine Gnade. 

O, anbetungswürdige Dreieinheit, gleich wie Du im 
Anfang ſchöne Chriſten gemacht und die Werke des Teu— 
fels zerfiöret haft; alfo wirfe auch jetzt, in dieſen letzten 
Tagen, um Deines Namens Willen, die erften Werfe in 
ung, Wirke eine wahre Herzens-Buße und Herzens 
Befehrung in und. Der Du dag Gebären macheſt, laß 
deine Kinder in Menge geboren werden, wie der Thau 
aus der Morgenröthe; reinige, heilige und erquide fie 
täglich, fo lange bis Du alles neu ſchaffen und Alles in 


7 Mlem fein wirft. Amen ! 


Der unbefannte Berfaffer. 


⸗ 
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Vorrede 


an den Chriftlichen Lefer. 


Hier haft du eine Gabe von Gott, brauche fiezu Got— 
tes Ehre und zu deinem Heil. Es ift, fo viel als mög— 
lich, kurz und Far, indem e8 befannt, dag man von die— 
fen Stüden ſehr weitläufig und undeutlich fchreibet, alfo, 
daß fich der Einfältige feinen Begriff davon machen kann. 
Die Erfahrung zeiget, daß folche große und hochberühmte 
Schriften wenig Nusen für die Einfältigen in ver Welt 
Ichaffen. Alfo habe ich wollen einfältig und wie Sefus 
in Sleichniffen, nach dem mitgetheilten Licht, von ven 
Wegen Gottes reden. Was die Drbnung anbetrifft, mil 
ich mit Niemand darüber zanfen: denn die Gnaden hän— 
gen fo in einander, daß man fchwerlich fagen kann, wel⸗ 
che die erftere oder die letztere ſei ala Buße, Glaube, Wie- 
dergeburt und Erleuchtung. Sei du denn um die Orte 
nung nicht befümmert, fondern bitte Gott, daß Er fein 
Werk in dir wolle anfangen, fo wirft du es felber erfah- 
ren. Bift du aber überzeugt, vaß du dergleichen nichts 
haft, fo falle vor Gott ‚nieder, und gieb Ihm die Ehre, 
daß Er dieſe Gnaden in dir wirken könne. Bitte den 
Vater in dem Namen Jeſu tm Berborgenen, ſo wirfttu 
Gottes Hand bald an dir fühlen; denn Er giebt einfäl- 
tig Sedermann, und rüdt eg niemand auf, oder fpricht: 
Du haft e8 nicht verbienet ; dein vorhin geführtes Leben 
verurfacht, daß Ich Dir nichts gebe. Nein! Wenn der 
bußfertige Schweine⸗Hirt beim kommt, fo giebt ihm ver 
Bater Brod und Kleider, mehr als er begehren darf ; ja, 


er befommt mehr als die Werfheiligen, welche auf ihre 
Werke und gutes Leben troßen: fomm nur arm im Geift, 
hungerig und durftig nach der Gnade, fo wirft du eine 
reiche Duelle in Gott finden. Denn e8 ift Gottes lautere 
Freude, daß Er feinen Gefchöpfen Tann Gutes thun, in 
ihnen wirken, wohnen und leben, wie die Schrift bezeuget. 

Ueberdenke allen vielen Inhalt, fo wirft du genug zu 
bitten haben, und die Worte werben dir gleichlam in den 
Mund geleget werden, warum bu bitten follft. Gedenke 
endlich, tag, wenn du auch dieſe Warnungs- Stimme 
nicht hören willft, fo wirft du eine fchwere Berantwor- 
tung haben. Der Herr fegne es an allen, die es leſen 
werden. Amen! 


ER 
Bon der Ueberzjeugung. 

Es ift eine durch die Bibel betätigte troftvolle Wahr: 
heit, daß Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde; 
und daß Er nicht will, daß Semand verloren gehe. Es 
gehet daher auch feine Bemühung dahin, daß Er den 
Sünder von feinem elenden und verdammmißwiürdigen 
Zuftand überzeuge, und ihm fein eigen tiefes Verderben 
aufdede. Denn der Sünder, wer er ift, ift blind, ja, die 
Finfterniß felbft, kennet weder Gott noch fich felbft. Der 
heilige Geift fängt denn an, Diefen armen Sünder zu 
überzeugen, zu beftrafen von der Sünde, Soh. 19, 8, und 
feine Sünden ihm unter die Augen zu ftellen, in der Ord⸗ 
nung wie er fie begangen hat. Pf. 50, 21. Diefe Le- 
berzengung ift wie dag Kicht, welches das erfte finitere 
Chaos erleuchtete. 2 Cor. 4, 6. In dieſer Ueberzeus 
gung lernet er ſich jelbjt Fennen, oder das Verderben, 
das in ihm und außer ihm ift. Im Anfang fiehet er fei= 
ne groben und großen Sünden; wie er von dem Ges 
feße Gottes fo jehr abgewichen, und fein Leben ein ums 
gefehrtes Gefeß und Evangelium geweſen; wie er ale 
ein Feind und Rebell wider Gott ſich aufgelehnt, und 
feine Glieder, als fo viele Waffen der Lingerechtigfeit, 
wider den Willen feines Schöpfers gebraucht habe; wie 
er feine Zeit fo übel angewendet ; ıinfonderheit, wie er 
Gott den Vater habe beleidiget, Sefum mit feinen Sün— 
den gefreuziget, und den heiligen Geift betrübet. Diefes 
Licht nimmt zu, und zeiget ihm fein inwendiges Verder⸗ 
ben, fein verdorbenes Herz, in welchem er fo viele unreine 
Thiere und Würmer ftehet, ich will fagen, fo viele böfe 
Lüften und Begierden, fo viele böfe Bewegungen zum 
Zorn, Neid, Haß und Rache, fo viele Küfte zu allerhand 
Unreinigfeit und Unfeufchheit, fo viele Zuneigungen zum 
Hodymuth, Stolz, Pradıt und Wolluft im Eſſen und 
Trinken ; er fiehet die drei Götzen, Augen-Luft, Fleiſches⸗ 
Luft und hoffärtiges Leben in feinem Herzen herrfchen 
und regieren; abjonderlich erblicket der überzeugte Sün- 


der in der Tiefe feines Herzens das gräufiche Thier, 
nemlich, feinen Eigen-Willen, wie er ihm gedienet und 
ſich als ein Sklave ihm unterworfen, wie er diefen böfen 
ungerechten Willen über Gottes heiligen Willen gefeßt ; 
feine Selbſt-Liebe, wie er fich nur felbft geliebet, fich al- 
les zu Gefallen gethan, Gott aber und feinen Nächiten 
auf die ©eite gejeßt ; zuleßt wird er das abfcheuliche Un— 
geheuer, den Unglauben, gewahr, welcher das Herz ganz - 
eingenommen, und daffelbe mißtrauifch und zweifelhaft 
gegen Gott, und ungehorfam gegen feine Gefeße gemacht. 
Wenn der Menſch fich alfo befannt wird, jo fommt er 
ſich ſelbſt abfcheulich vor. Ob er gleich bis dahin ehr- 
bar gelebt, und eben in feine grobe Laftern und Sünden 
gefallen, jo ift er Doch überzeugt, daß er in Gottes Augen 
ſtinkend, gräulich und abſcheulich ift, ja, als ein todteg 
Aas lieget, welches wimmelt von Maden und Würmer, 
und einen unleidlichen Geftanf von fich giebt; er fiehet, - 
daß fein Herz ein tiefer Moraft, aus welchem beftändig 
böfe Dünfte auffteigen; daß er nacdend und bloß von 
allem Guten, arm am Geift und guten Werfen; daß er 
todtsfranf und verwundet liege, und als ein Shave in 
den Banden des Verderbens angefeffelt ſei; er fiehet 
endlich feine geiſtliche Kraftlofigfeit und Unbermögen, 
daß er fidy felbft nicht helfen, jene Bande nicht abwer- 
fen, noch fich ein neues Herz fchaffen kann, welches fei- 
nen Zuftand überaus elend machet. Er fiehet, daß alles 


irdifhe Elend, als Armuth, Krankheit und Gefangen 


jchaft, nichts zu rechnen ift gegen dem geiftlichen Elende. 
In diefer Ueberzeugung lernet er ferner erfennen das 
göttliche Weſen. So abfcheulic, er fich jelbft, fo fürch— 
terlich kommt ihm Gott vor, Defjen Heiligkeit und Ge— 
rechtigfeit er nicht ertragen fann. Er fiehet, daß zwi⸗ 
fhen Tag und Nacht, zwifchen Weiß und Schwarz nicht _ 
ein fo großer Unterfchied fei, als zwifchen Gott und ihm; 
daß Gott die Heiligfeit und Reinigkeit felbft, er aber die 
Unreinigfeit und ein Mifthaufen voll Unraths und Ges 


Kr 

ſtanks ſei. Er ift überzeugt von der Allwifjenheit und 
Allgegenwart Gottes, daß Er alle jeine Sünden wiſſe, 
und der Sünder fie in Gottes Gegenwart begangen. 
Pf. 51,55; Luc. 13, 18. Inſonderheit iſt er überzeugt 
von der Allmacht Gottes. Er fühlet ſchon, daß Gott all- 
mächtig fei zu ftrafen, und ihn um feiner Bogheit willen 
in Banden und Feffeln zu legen; daß Gott gerecht fei, 
der den Sünder nicht ungeftraft läßt, als der ſich felbit 
nicht verläugnen kann. Seßt fiehet er, daß er alle. feine 
Sünden wider diefen lebendigen Gott gethan, und damit 
Ihn wider fich zum Zorn gereizet und zum Feind und 
Widerwärtigen gemacht habe. Er wünſchet in diefem 
—  Zuftande öfters, daß Gott feine Sünden nicht wüßte, 

oder aber nicht ftrafen wollte oder könnte: und alfo will 
der elende Sünder, daß Gott unmwiffend, ungerecht und 
unvermögend fei, welches, wenn es in Gott wäre, fo 
wäre er nicht Gott. D Tiefe der Bosheit ! | 

In diefer Ueberzeugung ftehet er die Wahrheit und 
Göttlichkeit der heiligen Schrift, daß alles wahr fei, alle 
Fluch- unb Zorn-Sprüche, die Gottüber die Sünde aug- 
geſprochen; imonderheit ftehet er die Heiligkeit und Ge- 
redhtigfeit des Gefeßes Gottes, welcher Glanz ihm uns. 
erträglich ift: denn er ift überzeuget, daß fein Leben ein 
umgefehrtes Geſetz geweſen ift, und daß eine folhe Wir 
derwärtigfeit in feinem Fleifch wider das Geſetz Gottes 
ift, daß es ihm dünkt unmöglich zu fein, Daß es könne ge- 
ändert werden: er wiinfchet bei jich felbft, daß Gott ein 
folches Gefeß nicht gegeben hätte, infonderheit diejenige - 
Gebote, die ihm am meiften zuwider find. O verdamm⸗ 
liche Bosheit ! 

Alfo it er vollkommen überzeugt, daß bei ihm die Ge: 
rechtigfeit des Gejeßes verloren, und er unter dem Fluch 
liege. Denn er hätte Gott follen lieben von ganzem 
Herzen, und feinen Nächften als ftch ſelbſt; nun aber er- 
kennet er, daß er Gott nicht mit dem halben Herzen und 
nicht mit halben Kräften geliebet, und feinen Nächften 


gehaflet habe, und alfo mangele des Ruhms, den er an 
Gott haben follte Nom. 3, 23., überhaupt, daß er ein 
Feind, Nebel und Ungehorfamer gegen Gott fei. 

Diefe Ueberzeugung ıft von allem Falfchen darin uns 
. terfchieden, dap fie dem Sünder feinen Meberfluß der 
Bosheit vorgeftellet, und ihm die, Sünden überaus ſün— 
dig gemacht ; feine geiftliche Armuth in dem Guten, daß 
er nacfend und blos von aller Gerechtigfeit und Heilig: 
keit ſei; und endlich ſeine Unvermögenheit, ſich aus ſei— 
nem Verderben heraus zu bringen. — 

Erforſche dich nun, ob der heilige Geiſt dieſes Werk 
an deiner Seele gewirket habe, denn aus dir ſelbſt kannſt 
du dieſes nicht haben; und weil der heilige Geiſt bei Tag 
und Nacht dich von deinen Sünden überzeugen will, ſo 
höre Ihn, und nimm ſeine Beſtrafung und Züchtigung 
an, denn es iſt der nächſte Schritt zum Untergang, wenn 
es heißt; Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht 
mehr firafen laſſen, denn fie find Fleiſch. 1B. Mof. 6, 3. 
Lerne hieraus, daß fein böſer Thier fei, als ein unbuß⸗ 
fertiger Sünder : denn er ftößet mit den beiden Hör⸗ 
nern des Eigen-Willens und der Selbjt-Liebe, wider 
Gott im Himmel, feinen Schöpfer, Erhalter, täglichen 
Mohlthäter ꝛc. und wider jeine heilige Geſetze an. 





Bon der geiftlichen Traurigkeit. 


Aug der erften Ueberzeugung, da der Sünder fiehet, 
daß Gott das heiligfte, er aber das unheiligfte und uns 
reinefte Weſen fei, entftehet in dem Herzen des überzeug- 
ten Sünders eine tiefe Traurigkeit; er Fommt in ſchwe⸗ 
re Angft und Bangigfeit, in eine große Furcht vor dem 
Tode und jüngften Gerichte. Die Eeele fängt an zu 
fühlen den unerträglichen Zorn Gottes und Die fchwere 
Laſt ihrer Sünden. Da fagt fie: Furcht und Zittern ift 
mir anfegommen, und Grauen hat mich überfallen. Pf. 
55,6. Sie ſchmeckt, wie bitter und böfe es fei, wider 


At PER 
den Herrn zu fündigen ; fie empfindet den Fluch des Se: 
fees, da fie am Berge Sinai ftehet und zittert, wie Is— 
rael. Wenn fie ihre Sünden fiehet in dem hellen Spies 
gel des Gefekes, jo fpricht fie: e8 haben mich meine 
Sünden ergriffen, daß ich nicht fehen kann, ihr ift mehr, 
denn Haare auf meinemYaupt, und mein Herz hat mich 
verlafien. Pf. 40,13. Inſonderheit wenn fie betrach- 
tet, wie fie Gott, ihren Schöpfer und Gutthäter, habe 
beleidiget, Sefum mit ihren Sünden gefreuziget, und 
feine lockende Stimme nicht wollen hören; den heiligen 
Geiſt betrübet und weggeftoßen, der in ihr Herz hatwollen 
eingehen, und fo oft angeflopfet hatz hingegen dem Zeus . 
fel und den böfen Lüften ihr Herz offen gelaffen habe. 
Sie wird göttlich betrübt, wenn ſie bedenft, wie fie fo 
viel Zeit mit unnützen Gedanfen, mit unnügen Plaudern 
und böfen Werfen zugebracht ; wie fie alle Gelegenheiten 
zum Guten fchlecht angewandt, ihr Pfund vergraben ; 
beſonders wie fte in vielen Stücken ihrem Nächſten Aer— 

erniß gegeben mit Hoffart, Stolz, böfen Worten umd 
erfen, und alſo eine Anreizerin zur Sünde und Des 
Teufels Werkzeug geworden; wie fie dag reine und wei- 
Be Kleid der Unfchuld fo ſchändlich befleckt, ja, gar zer: 
riffen 5 wie fte das Blut Chrifti, in welchem fie jollte ge- 
heiliget werden, gemein gemacht. Kurz, wie fie ale ei— 
ne Mörderin fich felbften mit vielen taufenden Stichen 
ermordet, und um das geiftliche Leben gebracht habe. 
Diefe und viele andere Gedanken wirfen nun in der 
Seele die wahre göttliche Traurigkeit, welche fich auc,. 
in dem Aeußerlichen zeiget : denn die Augen fließen von 
Thränen, der Mund beklagt und befennet die Sünden; 
denn wenn der Schmerz groß tft, fo verhehlet der Menſch 
nichts, denn fonjt würden feine Schmerzen nur größer. 
Pf. 32, 3. Je mehr nun der Sünder der Sünden ge 
than, je größer und empfindlicher ijt feine Traurigkeit; 
er betrübet fich auch wegen der Sünden anderer Mens 
jchen, wenn er höret von fo vielen Ausbrüchen der Sün— 





— 

den und Aergerniſſe: da ſiehet er, wie Gott fo viel Bes 
leidiger, Feinde und Rebellen hat, welches feine Schmerz 
zen vergrößert. ı Selig find, die alfo trauren, nach den 
Worten Sefu, denn fie follen getröftet werden, Matth. 
9,4. Dieſe Traurigfeit wirfet viel Gutes in der Seele, 
denn fie wird weich und mürbe gemacht, den Gnadens 
Saamen zu empfangen, wie das Erdreich durch Echnee 
und Regen. Die Angft wirfet eine Neue zur Geligfeit, 
2 Cor. 7, 10. und prefjet ihm ein anfrichtiges Befennt- 
niß der Sünden aus. in diefer Noth vergehet die Luft 
zur Sünde, zu den Wollüften, Eitelfeiten und Herrlich— 
feiten der Welt. In diefem Feuer wird die Eigen-Liebe 
und der Eigen-Willen eingeäjchert und der alte Menfch 
zum Tode gebracht, Sin diefer Dual lernet die Seele 
erfennen die Abſcheulichkeit der Sünde, die Gerechtigkeit 
Gottes und die Herligfeit feiner Geſetze. Gie 
lernet ein wenig begreifen, was Jeſus für fie gelitten, und 
warum Er dort Blut gefchwißet habe. Diefe Angft nöthi— 
get die Seele zu Sefu zu fliehen, den Bürgen zu fuchen, zu 
Gott und zu Jeſu aus der Tiefe zu rufen: Erbarm Did) 
mein! Ein folch traurig Viertel» Stündlein lehrt die 
Seele mehr, als alle Menfchen ihr fagen fünnen. Dieſe 
Traurigkeit fann oft lange währen. Selig ift die See— 
Te, die in diefem Feuer-Dfen die Probe aushält, denn da- 
durch wird fie zu mehrerer Gnade zubereitet, wie wir 
hernach jehen werden. 

Diefe Traurigkeit ift von der falfchen unterfchieden : 
denn fie entftehet aus rechter Empfindung der beleidigten 
Majeſtät Gottes und von ser Laft der Sünden, i 

Xerne hieraus, daß keine Schmerzen hefti— 
gerfind,als die Sündenfchhmerzen, und 
feine Wunden pyeinliher als die Sum 
den-Wunden Wer fie gefühlt hat, wird 
folhbesbefennen müffen, 





2418 
Bekehrung und Sinnesänderung. 

Sch will mich aufmachen und zu meinem Bater gehen, 
und zu Shm jagen: Vater, ich habe gefündiget im Hims 
mel und vor dir. Luc. 15, 18, So ſpricht der über: 
zeugte und göttlich betrübte Sünder mit dem Schweine 
hirten. Erwillnicht länger in feinem Sünden-Ke)en ver: 
harren ; eg heißt bei ihm : Genug ift eg mir, daß ich die 
vergangene Zeit meines Lebens zugebracht habe nad, 
heidnifchem Willen. 1 Pet. 4,3. Er mag nicht mehr 
die Träber effen, nod von den Wolluſts⸗Waſſern trin- 
fen, die jo bitter und ihm jeßt fo viel Schmerzen verur- 
jachen. Er mag nicht mehr die Sünden-Straße wan- 
deln, welche zum ewigen Tode führet. Er will nicht län⸗ 
ger wider Gott ftreiten, fondern legt die Waffen nieder 
und bittet um Frieden. Er fängt nun überhaupt an, 
fich ernftlich zu haffen und fein vorhin geführtes Leben zu 
verlaffen, und hat eine Begierde nach dem Haufe des 
- Baters, nad) defjen Bro® und Kleidern welches alles 
die Gnade Gottes in ihm wirfet. Weil er aber durch 
das erjte Licht überzeuget ıft, daß er fich ſelbſt nicht än— 
dern kann, fo wenig als ein Mohr feine Haut und ein . 
Parder feine Flecken ; fo treibet ihn der heilige Geift an, 
um die wahre Herzens- und Sinnes-Ner- 
derung zu jeufzen, uud an allen jeinen eigenen Kräf- 
ten zu verzagen, jo daß er ausruft: Befehre Du 
micd,fo werde ich befehret. Ser. 31,18. Er 
legt sic, als eın Zodter zu den Füßen Jeſu und bittet um 
fein Leben. 

Diefes ift alfo die wahre Befehrung, wenn ſich der 
Sunder wieder zu Gott wendet, und feine Neigung mehr 
hat, in Sünden fortzumandeln. Und diefes iſt die wah- 
re Sinnes-Aenderung, wenn der Sünder feine Sünden 
haſſet, feine Tüfte verleugnet, und nach einem neuen Le⸗ 
- ben in Ehrifto ſich ſehnet. | 

Lerne hieraus: Wenn der Sünder weit ir 
re gegangen if, ſo muß er auch wett 


er 


wieder zurücd geben; jemehr er fid ent 
fernet von dem Haufe Des Vaterg,je 
mehrere Schritte muß er thbun, wieder 


zu Shm zu fehren. 


Von dem Glauben an Jeſum, und Necht: 
fertigung von Sünden. 

Thut Buße und ändert eure Sinnen, und glaubet an 
das Evangelium, it der Inhalt der Predigt Jeſu ger 
wegen. Marc. 1,15. Bon diefem Glauben wollen wir 
nun handeln, weil das Evangelium Buße und Glau- 
ben zufammenfeßt. Der Glaube wird in der Zeit der 
Angſt und göttlichen Traurigkeit von dem heiligen Geift 
gewirkt. Denn der heilige Geift fängt an,der betrüb- 
ten Seele das Evangelium zu predigen, 
und Chrijtum in feinen herrlihen Aem- 
tern vorzuftellen. Er madıt der Seele befannt, 
daß in feinem andern das Heil zu erlangen, als in Ehri- 
fto Sefu ; Er fei der einige Grund unfers Heils; Er fei 
der Bürge unferer Sünden, die Berfohnung der Welt; 
Er fei ung vom Bater gemacht zur Weisheit, Gerechtigs 
feit, Heiligkeit und Erlöfung, zum Weg, zur Wahrheit 
und zum Xeben; Er jei das Brod des Vebeng, das Waſ⸗ 
fer des Lebens, der Fürft und Herzog des Lebens; Er fei 
der einige Hohepriefter, durch welchen wir können ver- 
jöhnet 5 der einige Prophet, durch welchen wir gelehret, 
und der einige König, durch welchen wir gefchüßet und 
von unfern Feinden erlöfet werden. Kurz, Niemand 
fomme zum Bater, als nur durch Ihn, und Niemand kön⸗ 
ne Bergebung der Sünden erlangen, als in feinem Blu⸗ 
te, Dieſes iftder betrübten Seele ein angenehmes Evans 
gelium. Denn bis dahin hat fie Die Gerechtigkeit Got— 
tes gefürhlet, den Fluch des Geſetzes empfunden, die Laſt 
ihrer Sünden getragen ; nun höret fie von einem Erlö- 
fer, Erretter, einem Bürgen, einem Arzt, den ung Die 
ewige Liebe Gottes zugefandt. Allein, weil fie im Un— 
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glauben jteckt, fo will fie fich diefes alles nicht zueignen 5 
ſie achtet fich nicht werth folcher hohen Gnaden, und bil- 
det ſich ein, eg wäre eine Frechheit, wenn fie folche große 
Berheißungen ergreifen würde; der Teufel fucht auch 
die Seele ın diefem Unglauben aufzuhalten, und fie von 
Chriſto abzutreiben. Allein der heilige Geift treibet zu 
Jeſu; Er erwedt in der Seele einen fehnlichen Durjt 
und Hunger nach Jeſu; Er ermahnet, fie fole zu Sefu 
eingehen und Ihn annehmen; Jeſus felbft Iocket die 
Seele zu fich mit feinen herrlichen VBerheißungen, wenn 
er fpricht : Kommet zu Mir alle, die ihr mühfelig und 
beladen ſeid, Ich will euch erquicen. Matth. 11, 28. 
Wen da dürftet, der fomme zu Mir und trinfe. Soh. 7, 
37. Wer zu Mir fommt, den werde Sch nicht hinaus 
ftoßen. Joh. 6,37. Ei, denft die Seele, Er ladet alle 
ein, die Mühfeligen, die Hungerigen, die Durftigen; eine 
folcye bin ich; wagt es auf Jeſu Wort hin, undeilet uns 
ter feine N fte wirft fich zu feinen Füßen 
und bittet um ihr Xeben ; fie ergreift Shn als ihren Ho- 
henpriefter, Propheten und König, als ihre Gerechtigkeit, 
und wünfchet in Shm allein erfunden zu werden. Je 
mehr fie Sefum betrachtet, je herrlicher, Füftlicher und 
nothwendiger Er ihr vorkommt, 1 Pet. 2, 7. fonderlich 
feine ewige Gerechtigfeit, die Er erworben. Sie wirft 
ihre eigene befleckte Kumpen weg, und nimmt die Gerech— 
tigfeit Sefu an. So bald fidy die Seele alfo zu Sefu 
wendet, fo nimmt Er fie auf und an, und fpricht ıhr 
tröftlich zu: Sch bin dein Heil, dein Leben, dein Licht, 
dein Arzt, ꝛc. 

Der Vater, weil die Seele anfeinen Sohn glaubet und 
das Zeugniß annimmt und verfiegelt, daß Gott, wie 
wahrhaftig, aljo gerecht fet, fpricht die Seele frei von ih- 
ren Sünden, von dem Fluch des Gefekes, und giebt ihr 
das Recht zum Leben, und die Kindſchaft in Jeſu; wel: 
ches auch der heilige Geift beftätiget, und den Troſt Fräf- 
tig und lebendig machet, welches die Rechtfertigung 
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des Sünders iſt. Denn in der Ueberzeugung wird er 
vor Gottes Richter-Stuhl geführt, von der Gerechtig— 
feit des Gefees zum Tode verurtheilet, welchen Aus⸗ 
ſpruch des Todes die Seele fühlet, und fo lange zittert 
und bebet, big fie um Jeſu willen Gnade und Vergebung 
erlanget hat. 


Kun lernet die Seele aus der Erfahrung unterfcheiden 
Geſetz und Evangeliun, Zorn und Gnade, Tod und Le- 
ben, Mofes und Ehriftus, Berdammniß und Oeligfeit. 

Nun fangen an zu verfchwinden Furcht, Angft und Trau⸗ 
rigfeit 5 Dagegen entftehet eine ſtille Ruhe und Zufrieden- 
heit, denn fte ſchmecket jeßt den Frieden mit Gott. Sie 
fann nun ſprechen: Ich bin worden vor feinen Augen, 
als die Frieden findet, Hohel, Sal. 8, 10. Es entftehet 
eine herzliche Freude in der Seele über dem großen Heil, 
das ſie in Sefu gefunden, 1 Vet 1, 8. Sie freuet fidh 
als über eine Beute, Gef. 9, 3. denn fie eignet fich im. 
Glauben Alles zu, was Jeſus erworben, feine Geburt, 
Leben, Leiden, Tod und Auferftehung 2c., welches alles 
Quellen ihrer Erquickung und Freude ind. Ja, fie meis 
net, alles müffe mit ihr Freude haben, weil fie aus dem 
elendeften Zuitande des Todes, Gerichts und der Holen, 
num verfeßet ift in den allerglückfeligften Zuftand, nem— 
lic) der Gnade und der Liebe, O Herrlichkeit ! 


Indeſſen aber bleibet der Satan nicht ruhig, fondern 
will die Seele mit vielem Zweifel, Verfuchungen und 
Aengften plagen ; allein fie braucht den Schild des Slau- 
beng, damit fie die feurigen Pfeile des Bofewichts aus— 
löfchet. Sie hält fih an Sefum, und fyricht mit wahr 
rem Glauben: Mein Fels, meine Burg und mein Er: 
.retter, Pf. 18, 2—3. Du bift der Geringen Stärfe, der 
Armen Hülfe in Trübfal, eine Zuflucht vor dem linge- 
witter, ein Schatten vor der Hitze. ef. 25,4. Sie 
ftüßet fich auf Diefen Felfen des Heils, und fiehet, daß fie 
nicht Fan beweget werden. Alſo ift der Glaube eine 
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himmliſche Kraft in der Seele, welche durch den heiligen 
Geift und das Evangelium gewirfet wird. 

Diefer wahrhaftige Glaube ift unterfchieden von al 
lem Mund», Schein und Heuchel- Glauben, und zwar 
darin, daß fie die Seele ausleert von allem ihrem Eige— 
nen, mit einem empfindlichen Hunger und Durft fucht, 
in und bei Sefu, das Leben, Gerechtigkeit und Verſöh— 
nung, Shm auch die Ehre und Kraft giebt, daß Er 
fie Allein könne verſöhnen, heiligen, erlöfen und erretz 
ten vom Tode, Sünde, Teufel und Hölle ; endlich fich in 
aller Freiheit zueignet Alles, was Jeſus hat und befißet, 
fein Licht, Leben und Gerechtigfeit, und fich erquicket mit 
jeiner Geburt, Xeiden, Auferftehung u. |. w. 

Lerne hierbei, Daß Sefus ftets nad dem 
Glauben fehe und frage. Als wenn Er fpricht: 
Slaubeft du, daß Ich dir aus Allem helfen fann? Ger 
lig ift die Seele, die alsdann mit Wahrheit antworten 
fann; Sa Herr. Hierauf wird es heißen: Dir ger 
ſchehe nach deinem Glauben; dein Glaube hat dir ger 
hoffen. Haft du nun einen großen Glauben, fo hilft 
dir Chriſtus viel; haft du aber einen Fleinen Glauben, 
fo bilft dir Chriftus wenig ; haft du gar feinen, fo fann 
Er feine Wunder an deiner Seele thun, um deines Un— 
glaubeng willen. Matth. 13,58. Marc. 6, 5—6. 

Lerne ferner: DaB Gott den Gottlofen 
Recht fprecdhe, aber nur demjenigen, der 
feine Bosheit befennet und Davon los zu 
jein wünfchet. Denn wer GChrifti Gerechtigfeit be- 
gehret, und verlanget dennoch ungerecht zu leben oder in 
Sünden zu bleiben, der begehret zugleich weiß und 
ſchwarz, gefund und Franf, gerecht und ungerecht zu fein. 

Gott ſpricht eher feinen los von Sün— 
den bis er dieſelben haſſet, und mit Weh— 
muth um Vergebung derſelben bittet, 
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Von der Wiedergeburt. 

Ein Weib, wenn ſie gebieret, hat fie Traurigkeit, denn 
ihre Stunde ift fommten. Joh. 16,21. Alfo gehet es 
auch in der geiftlichen Geburt: denn wenn der Sünder 
traurig und befümmert wird, und alfo die geiftlichen 
Geburts-Schmerzen empfindet, fo fommt die neue Ger 
burt hervor. In diefer Angft-Zeit wird das Kind gebo- 
ren. Gott fommt fodann dem armen Sünder zu Hülfe, 
der num ernftlich begehret geändert zu fein, und inbrün— 
ftig ruret: Schaffe Du in mir, o Gott, ein reines Herz! 
Sa, der Sefum hat angenommen zu feiner Berfühnung, 
theilet ihm um Ghrifti willen den heiligen Geiſt mit, der 
über ihn fommt, gleichwie im Anfange der Schöpfung, 
und bringet ein neues Leben und neue Kräf 
te hervor, alfo, daß er ein neuer Menſch wird; nicht in 
Anfehung des Weſens, denn die Seele und der Leib blei- 
ben, fondern in Anjehung der Eigenſchaften und Wir⸗ 
fungen. Denn nun wird fein Berftand mehr und 
mehr erleuchtet: der Wille war böfe und rebellifch ; 
jeßt wird er gut und unterwirft fich ganz dem Willen 
Gottes, Das Geſdächtniß, welches als ein unreiner 
Ort voll böfer Denk-Bilder gewefen ift, wird gereiniget 
und geheiliget, fo, daß der Gedanfe von Gott, von Jeſu, 
dem Gefreuzigten, vom Himmel und von himmlischen 
Dingen, darın er fihon verfekt ift, Eph. 2, 6. den Platz 
einnimmt. Das Urtheil, welches vorher verfehrt und 
thöricht gewefen, indem der Sünder die Belt und die ir- 
diſchen Lüfte dem Himmel und deſſen Herrlichfeit vorge— 
zogen, wird nun geiftlich, Flug und weiſe gemacht: er 
achtet nun Gottes Gnade höher alg des Keben, und eis 
nen Gnaden⸗Tropfen Föftlicher als die ganze Welt. Weil 
er num als ein Kind des Lichts geboren, fo iſt er weifer 
als die Kinder diefer Welt, in feinem Gefchlechte, das 
ift, in geiftlichen Dingen: er läßt die Kinder der Welt 
aber Flüger fein in ihrem Gefchlechte, nämlich in dem Ir— 
difchen, und allerlei Tüten, zeitlich Gut zu gewinnen. 
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Luc. 16,8. Seine Gemüths⸗Bewegungen wer: 
den neu; feine Liebe, die irdifch und eitel war, wird 
jest himmlifch, er liebet Gott und fein Bild in dem Men- 
jhen. Sein Haß war widerdas Gute und gute Men⸗ 
ſchen, welche er nicht hat vertragen können; jetzt hafjet- 
er Niemand als fich felbft und das Verderben in ihm. 
Seine Traurigfeitiftnadh Gott, und fer 
ne Freude in Gott. Wie er zuvor Freude hatte 
an irdischen Gefchäften, an Effen und Trinken, an Hof- 
fart und eiteler Pracht ; fo freuet er fich nun, daß er in 
der gemeinfchaft der Heiligen als ein unmiürdiges Glied 
ftehet, und Theil hat an den Gütern des Hauſes feines 
himmlifchen Baters und an den Kleidern des Heilg, 
welche Sefus der Seele fchenfet. ef. 61, 10. Erfreus 
et fich uber Jeſu Geburt, Leiden, Auferftehung ıc. 

Se nun das Snwendige gut und wohl beitellt, jo 
wird das Neußerliche auch gut : denn die Seele, die 
bis dahin die Sklavin und Dienftmagd des Leibes Din, 
. wird nun die Frau und Meifterin, regieret den Leib und 
feine Bewegungen, und richtet das Hauswefen nad) ih— 
rem Willen an. Die Augen fehen nichtmehr nach der 
Eitelheit und Schönheit. Dasunbändige Glied, die 
Zunge, redet nicht mehr faule, ftinfende, unnütze und 
ärgerliche IBorte, fondern folche, welche heilfame Erbau⸗ 
unggeben. Die Hände greifennicht mehr nach demUn— 
gerechten, und üben feine Gewalt, fondern werden voll 
Werke der Liebe. Die Füße laufen nicht mehr auf den 
Wegen der Sünde und in die Peſt-Oerter böfer Gefell- 
fchaft und anderer after. Kurz: Alle Glieder jind nun 
Waffen der Gerechtigkeit, Röm. 6, 13 und Werkzeuge, 
mit welchen etwas Gutes ausgerichtet wird, Dieles 
nennet nun die Schrift den neuen, das Verderbniß aber 
den alten Menfchen, welche wie Licht und Finſter— 
niß unterfchieden find, Denn 
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Der alte Menidh ift |- Der neue Menſch ift 


Hochmüthig und ftolz, Demüthig und niedrig, 
Zornig und häßig, Sanftmüthig und liebreich, 
Wollüſtig und unmäßig, Mäpig und nüchtern, 
Unzüchtig und unrein, Keufch und rein, 
——— und rebelliſch, Gehorſam und unterthänig, 
Fleiſchlich und irdiſch. Geiſtlich und himmliſch. 


Der alte Menſch wird Fleiſch genennet,weiler nur 
irdifch und fleifchlich gefinnetift; der neue Menfch aber 
Geiſt, weil er geiftlich und himmliſch gefinnet ift, und 
worin der Geift die Herrichaft hat. Dieſe zwei unglei- 
che Geburten trägt der Ehrift bei fich, wie die Rebecca 
die Zwillinge in ihrem Leibe, welche fich ftoßen und ſchla— 
gen, 1 Moſ. 25, 22. Des einen Abnehmen ift des ars 
dern Wachsthum; wächfet der neue Menfch, fo nimmt 
der alte ab: wie denn der neue durch Gottes Gnade 
ftärfer wird und die Oberhand behält. 


Erforfche dich denn, o Menjch, was in Dir ift, und was 
die Oberherrfchaft in dir hat. Nicht eine jede Schein- 
Anderung ift die neue Geburt, auch nicht, daß man da⸗ 
von reden kann, fondern eg ift etwas Nechtichaffenes und 
etwas Neues: felig ift, der aus der Erfahrung hiervon 
fpredhen kann. Kerne, daß unfere erfte Geburt ein Werf 
der Allmacht, der Weisheit und Güte Gottes iſt; aber 
die andere Geburt von oben herab, ift ein herrliches 
Werk der Gnade und der innigften Liebe des Dreieini- 
gen Gottes. Die erste giebt uns dag irdifche, Die ande- 
re aber das geiftliche und ewige Keben. Die erſte ma— 
chet ung zu jterblichen Menfchen der Erden, die andere 
aber zu unfterblichen Gottes- und Himmels-Prinzen und 
Erben der zukünftigen Welt, des neuen Himmels und 
der neuen Erde. Der höchſte Adel ift alfo, 
aus Gott geboren zu fein. Sob. 1,13, 
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Bon der Fortiekung der Erleuchtung. 

Dem Gerechten muß das Kicht immer wieder aufges 
hen. 9.97, 11. Die Erleuchtung gehet alle Werke 
Gottes durch, und vermehret ſich wie das Ficht, dag am 
erften Tage erjchaffen, an dem vierten aber über den 
ganzen Himmel zerftreuet worden, und alle vorhergehenz 
de und nachfolgende Werke Gottes beleuchtet hat, alfo 
ift es auch hier. Sa, wie die Sonne zuerft die Morgen 
röthe bringet, hernach mit den Strahlen hervorbricht 
und wächjet bis auf den hellen Mittag; alfo ift der Pfad 
der Frommen: er glänzet, wie ein Kıcht, das da fortge- 
het und leuchtet, bis auf den vollen Tag. Sprüchw. 4, 
18—19. Er gehet von einer Klarheit zu der andern. 
2 Cor. 3, 18. Ge mehr der Menfch in der Buße, Wieder- 
geburt, Heiligung u. f. w. zunimmt, je mehr. vermehrt 
fich das geiftliche Licht in ihm, und je heller wird fein Auge. 

In diefem Richt, welches der heilige Geift der Seele 
mittheilet, ft ebet fie je länger je mehr ihr 
Berderben, daß nichts Gutes in ihr ift. Wie bei 
dem Flaren Sonnenfchein die Stäublein in der Luft ge: 
ſehen werden ; alfo werden ihr bei heller Ueberzeugung 
des Geiſtes die geringften und verborgeniten Bewegun⸗ 
gen des Herzens entdeckt, die fie vorhin nicht für Sünde 
geachtet, nämlich die fündlichen Gedanken, irdifche Be⸗ 
gierden und fleifchliche Xüfte, die vielen unnugen Reden, 
unerlaubter Zeitvertreib und dergleichen. Diefes alles 
wird der Seele num überaus fündig gemacht, und ale ein 
unzählbarer Haufen unreines Ungeziefer vorgelegt. Kurz, 
die Abgründe ihres verdorbenen Herzens werden ihr ent- 
deckt, fo daß fie fich einbildet,egjeifeine abfcheulichere Sre- 
atur als fie. Sie verwundert fich, daß fte diefen Unrath 
bis dahin nicht hat ſehen können, und fich noch viel Gus 
tes in ihr eingebildet : welches denn die tägliche Buße 
wirfet, und die wahre Herzens-Demuth: denn je mehr 
fi) der Sünder fennet, je mehr demüthiget er fich; je 
weniger er ſich aber kennet, je ftolger ift er. 
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In diefem Licht Ternet die Seele den himmlifchen 
Bater fennen, wie Er fich unfer erbarmet und ung fei- 
nen Sohn gefchenfet hat; wie Er auf alle Weife und 
Wege des Sünders Befehrung fuche. Inſonderheit ſiehet 
er das liebende und brennende Vater⸗Herz, welches ung 
in Chriſto von Ewigfeit geliebet hat, und ung wieder in 
Emigfeit lieben will; wie diefer Bater ung alle unfere 
Sünden vergeben, hingegen in und um Sefu willen alles 
fehenfen und alle Gnaden⸗Güter mittheilen will. Wenn 
der Sünder einmal diefe Lebens-Quelle erblicket, fo ge- 
bet dag Jubiläum, die wahre Ruhe und Freude an; er 
rufet fodann mit findlicher Kiebe das Abba. 

Sn diefem Licht lernet fie Sefum und feine geheiligte 
Perfon erkennen, der ihr bis dahin ein verborgener und 
unbefannter Heiland gewejen. Mit dem Munde hat fie 
Shn und feine Nemter zwar befannt, aber nicht verftan- 
den, worinnen feine Gnade und Erlöfung beftehe. Setzt 
fiehet fie diefen liebreihen Erlöfer, wir Er aus 
einem feurigen Trieb der Liebe fich für fie dahin gegeben 
und ihre Schulden fo theuer begahlethabe ; wie & bren- 
net und dürftet nach unferm Heil, ung täglich, ftündlich, 
ja, augenblicklich locket unter feine Gnaden-Flügel, und 
‚als ein unermüdeter Hirte ung nachgehet als den verlors 
nen Schafen, welches in ihr eine herzliche Liebe erwecket. 
Sie erfennet diefen allmächtigen Erlofer, daß 
Er voll Kraft, den Sünder zu erlöten, daß Er fann im: 
merdar felig machen, Ebr. 7, 25. alle Sünden-Bande 
und Feſſeln abfchlagen, ung in die wahre Freiheit feßen, 
‘oh. 8, 36. und ung aus aller Gewalt der Sünden, des 
Teufels und der Höllen erlöfen. Dffenb. 1, 18. Sie er- 
fennet diefen allgenugfamen Erlöfer als die 
reiche Gottes-Fülle, in welcher zu finden, wag ihr man⸗ 
gelt, alles Licht, Geift, Kraft, Leben, Weisheit, Gerechtig- 
feit 2c. Gie ftehet die Neichthümer, die ung Jeſus er: 
worben, und ung alles umfonft ſchenken will. Sef. 55, 1. 
©ie erfennet Sefum nun ale ihren einigen Hohen: 
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priejfter, der fie verfühnen, als ihren einigen Pro 
pheten, welcher fie lehren, und als ihren einigen 
König, der fie befchüßen; ald dag einige Licht, 
welches fie erleuchten, da8 Brod, dag fie fättigen, das 
Waffer, dag fie reinigen und erquiden, der Weg, 
der fie führen, die Wahrhei, die fie leiten, und das 
Leben, das fie lebendig machen fan: kurz, fie erfen- 
net Sefum al die einige Quelle des Heils, 
da fie Gnade um Gnade fchöpfen, und als dag ei ni— 
ge Fundament der Seligfeit, darauf fie ihr 
Glaubens⸗Haus bauen kann. Die Seele verläßt ſodann 
ihre bisherige Armuth und Dürftigfeit, und ſuchet nuns 
mehr in Jeſu ihren Reichthum; fie fiehet ihr Weniges 
als Nichts, und fuchet in der überfließenden Kiebes- 
Fülle Jeſu ihr reiches Alles. Sie gehet aus von ihr 
und allen Greaturen, freuet fich allein auf diefen Felſen 
des Heils, und lebet allein im Glauben an Sen, das ıft, 
fie faugt ihre ganze Kraft, Xeben und Wirfen aus Chri⸗ 
fto, ift ruhig, und vermag mehr, als einer, der einen 
reihen Schatz gefunden, 

In diefem Licht lernet die Seele erkennen den hei- 
ligen Geift und feine Gnaden-Wirfungen, Soh. 14, 
17. wie derfelbe den Sünder aufwecket, ziehet, erleudy- 
tet, reiniget und lehret ; wie Er Zeugniß giebt unferm 
Geift, und in ung Abba fchreiet, oder ung die chriftliche 
Freiheit giebet, Gott unfern Vater im Glauben und Lie: 
be zu nennen, u. |. f. Sie weiß davon aus der Crfah- 
rung zu reden, da fie zuvor fulcheg alles als eine Blödig— 
feit des VBerftandes und Duackfalberei gehalten hat. 

Nun fiehet die Seele in diefem Licht je länger je mehr 
den Sinn und Berftand des heiligen Gei— 
ſtes in der Schrift; fie findet täglich neue Bilder 
darinnen, je mehr ihr Auge des Verftandes helle wird. 
Die Sprüche der heiligen Schrift, welche ihr ehemals 
uncräftig, unſchmackhaft, ja, zu lefen, eckelhaft gewefen, 
die find nım ihre Freude und Zroft, fie find ihr füßer 
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als Honig und Honigfeim. Diejenigen Sprüche, welche 
fie in ihrem verdorbenen Leben nicht verftanden, da fte die 
Welt und ihre Lüfte mehr gefucht und geachtet, als das 
Wort Gottes, die fommen ihr jet Far und hellleudh- 
tend vor, Inſonderheit erfreuen fie die reichen Berhei- 
Bungen und Föniglichen Bermächtniffe, oder das große 
Zeftament und Erbfchaft ihres hımmlifchen Vaters, wel- 
che fie fich im Glauben zueignen : alg wenn Gott ver: 
heißt : Sch will euer Bater, euer Gott fein; fo Ipricht 
fie: Du bift mein Gott und Vater. Wenn der Herr Ses 
fus fagt: In meines Vaters Haufe find viele Wohnun- 
gen, Joh. 14, 2, fo fagt ihr Glaube: Auch iſt eine für 
mich; und fo mit demübrigen. Diefe Berheißungen find 
ihr lieber, als taufend Stücde Gold und Silber: denn ges 
wiß, eine diefer Verheißungen ift mehr werth, als die 
ganze Welt. Sie ftehet audy in dieſem Worte, welches 
der heilige, gute und vollfommene Wille Gottes und Se: 
fu, ihres Königes, ift, und feufzet dabei: O! daß mein 
Leben deine Rechte mit ganzem Ernft hielte. Pf. 119, 
9. ie redet gern von —— Wort, ihrem Nächiten zur 
Erbauuug, und tröftet und ftärfet fich daraus auf der . 
Reife ihrer Pilgerfchaft. er 

In diefem Licht erfennet die Seeledie Welt; die Sa- 
chen und Verfonen, welche darin find 5 fie erfennet alle 
Weltfachen, deren Eitelfeit und Nichtigkeit, als der 
Welt und Fleifches-tüften, alles Stolzes und Pracht der- 
felben. Sie verwundert fich, daß fie jo dumm und thie- 
rifch gewefen ift, daß fie mehr nach diefen zeitlichen Din 
gen getrachtet, ale nach den ewigen Schäßen u. Gütern; 
daß fie ein fchönes Kleid mehr geliebet al8 den inmwen- 
digen Schmuck der Seligfeit und Gerechtigkeit; daß fie 
mehr gedürftet nad) Gold und Silber, als nady Tugen- 
den und nach der jo theuren Gnade Gottes in Chrifto. 
Sie verwundert fich, daß die meiften unter den Chriften 
diefe Götzen anbeten, und ihre Seligkeit für fo nichtes 
würdige Sachen verfaufen; Matth. 22, 1. infonderheit, 
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daß der Teufel Alte und Sunge, Gelehrte und Ungelehr: 
te, fo verblenden kann, daß fie den Schaß im Evangelio 
nicht fehen, hingegen folche Kleinigkeiten für ihr höchftes 
Gut erwählen. Die erleuchtete Seele fiehet dagegen in 
diefem Licht Die Ewigfeit der himmlifchen Güter, 2 
Sor. 4, 15. und daß ein Tropfen davon mehr werth ift, 
denn die ganze Welt. Sie ftehet, daß die rechte Wolluft 
in Gott, und die beftändigen Reichthümer und wahre Ehre 
nur allein im Himmel zu finden find. Nach denfelben 
hat fie einen Durft und Verlangen, und ſpricht mit Aus 
guftinus: „Allen Heberfluß, den Du, o Gott,nicht felber 
bift, fehe ic an als Arınuth und Mangel, wie der Korn 
Bauer, der beiallem feinem Ueberfluß hatdarben müſſen.“ 
Die gläubige Seele fiehet in diefem Licht, wie die Welt 
ein J pital vol kranker, blinder, lahmer, ausfäßiger, 
beſeſſener und geiſtlichtodter Menſchen ſei; wie alle 
Stände der Menſchen ihren Weg verkehrt haben; wie 
der Name Gottes entheiliget und verunehret wird durch 
derer Leben, die ſich Chriſten nennen dürfen; kurz, wie 
faſt alles ſo ſicher und ſorglos auf dem breiten Wege da⸗ 
hin läuft und dem Verderben zueilet; welches ihr Schmer⸗ 
zen und unabläßliche Traurigkeit verurſachet, und Daher 
herzlich wünfchet, daß fie weiſe wären, zu verftehen, was 
zu ihrem Frieden dienet. 5 Mof. 32,29 5 Luc. 19, 41— 
42. Sie ftehet endlich in diefem Licht je länger je mehr 
die liftigen Ränke des Teufels und aller geiftlichen 
Feinde, Durch viele Verfuchungen und Streit befommt 
jie eine große Erfahrung, jo daß fte die Tiefe des Satans 
entdecet. Sie wird gewahr, wie der Teufel fo unermü⸗ 
det ift, die Seelen zu fangen, und ung in allen Sachen 
Stride und Neße leget. Sie merket, wieder Satan eif- 
rig fuchet in einem weltlich gefinnten Leben, in Stolz, 
Heiz, Neid und IBollüften den Menfchen aufzuhalten, 
und wenn er diefes nicht kann, wie er ihn fuche durch 
böfe läfterliche Gedanken zu plagen, daß er läugne, daß 
ein Gott, und daß die heilige Schrift das Wort Gottes 
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ſei. Wenn er nun aud) damit nichts ausrichten Tann, 
jo fuchet er den Menfchen zum Unglauben zu bringen, 
als wären ihm feine Sünden nicht vergeben, er fei Fein 
Kind Gottes, habe feinen Theil an dem theuren Ver: 
dienfte Sefu Ehrifti, Gott jorge nicht für ihn; oder er 
reizet ihn zum Stolz und Hochmuth, daß er ſich etz 
was befonders zu fein einbilde, daß er mehr Weisheit 
und Erfahrung in geiftlichen Dingen befite, als viele Anz 
dere; und was dergleichen Verſuchungen mehr find. 
Die Seele fiehet, daß der Satan alles in Bewegung fe 
bet wider ein Kind Gottes. Er bietet, fo zu jagen, Das 
ganze Heer der Hölle auf, um einer befehrten Seele nadı= 
zufeßen und fie wieder in feine Gewalt zu befommen ; er 
nimmt fieben und mehr Geifter zur Hülfe, diefe Feltung 
wieder zu erobern. Denn nichts verdrießt den bofen 
Geiſt mehr, als wenn ihm eine Seele aus feiner Gewalt 
entriffen wird, fo wie es den Pharao verdroß, als das 
Bolf Iſrael feiner Herrfchaft entgangen war. Diejes 
erwecket viel Seufzen bei einer erleuchteten Seele, zu⸗ 
mal menn fie die Gefahr fichet, darinnen fiealle Stunden 
und Augenblicke fich befindet. Diefe Noth treibet fie zu 
Jeſu, als ihrem — den fie um Schuß und Hülfe ans 
rufet. Sie wird endlich gewahr,-daß die meiften in die— 
jen Striden gefangen werden, und der Satan fie nad) 
feinem Willen in feinen Feſſeln führet, ohne daß fie es 
merfen und verftehen. Dieſes erweckt beieiner frommen 
Seele eine inbrünftige Fürbitte bei Jeſu; fie gedenfet 
diefer Gebundenen, als wenn fie felbjt noch mit gebun- 
den wäre, und rufet: Bringe wieder und mache log die 
Kinder des Todeg,'erleuchte die Blinden und fuche die 
Verlornen. Denn gewiß, wer Augen hat zu jehen, dem 
gehet diefes tiefe Elend zu Herzen. Wer jollte jo viel 
Sflaven, Gefangene und Gebundene fehen, und fich ih⸗ 
rer nicht erbarmen? Darum follte die Welt die Kinder 
Gottes nicht verfolgen, indem dieſe ihre Fräftige Fürbit- 
ter bei Gott find, um deren willen fie erhalten werz- 
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den, gleichwie Zoar um Lot's willen errettet wurde. 

Dieſes wahre Licht iſt von allem falſchen Licht unter⸗ 
ſchieden, daß es dem Sünder je mehr und mehr entde- 
cfet Das Geheimniß der Bosheit in und außer fich, wie 
auch feine Armuth, Blöße und Ohnmacht, und alfo wah- 
re Demuth, Angft, Furcht und Schrecken in ihm erwe- 
cket 5 hingegen ihm Gott in feinen Wegen und Werfen 
zeiget. Er erblidet den himmlifchen Vater in feiner 
ewigen und brennenden Liebe, den Sohn Gottes als den 
mächtigen Erlöfer, und den heiligen Geijt alg den Fräf- 
tigen Reiniger und Heiligmacher ; welches denn in ihm 
Liebe, Glauben, Ehrerbietung und Furcht gegen dieſes 
liebreiche und gütige Weſen hervorbringet. 

Lerne hieraus, daß ein Wiedergeborner ein 
Kind des Lichts und des Tages fei, und 
wandele in dem Licht nach dem ewigen 
Lichte; hingegen daß ein Unbefehrter, er 
fei audj,.wer er wolle, ein Kind der Fin 
fterniß und der Nacht fei, und daßer war 
dele in diefer Finfterniß nach der äußer— 
ften Finfterniß, da Heulen und Zähnklap— 
pen fein wird. 





Die tägliche Erbaltung und Stärkung. 

Nicht genug ift es, daß der Chrift einmal geboren, 
fondern er muß auch täglich erhalten und ge 
ftärfet werden; welde Stärfung auch die Apo— 
ftel ihren fchon befehrten Gemeinen herzlich anwünfchten. 


Eph. 3,16; 1 Wet. 5, 10. Diefes Werf thut nun der 


Dreieinige Gott, der mit neuen Kräften in feine neue 
Greaturen augfließt. Der Vater, als die immer über: 
fließende Quelle alles Guten, ergießt fich in die nadı Ihm 
hungrigen und lechzenden Seelen: Er fpeifet feine neu- 

ebornen Kinder, ale ein liebreicher Vater ; Er giebt den 
Müvden Kraft, und Stärfe genug den Unvermögenden. 
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Sef. 49, 29. Der Herr Jeſus, al die Speife und der 
Tranf der Seele, ftärfet täglich den Gläubigen, welcher 
bei Shm aus und eingehet und Weide findet. oh. 10, 
9. 11. Der heilige Geift, als der Saft und die Kraft des 
geiftlichen Lebens, theilet fich diefen neuen Pflanzen mit, 
dadurch fie wachfen und gejtärfet werden. Denn der&läus 
bige, wie er im Anfang, alfo in der Mitte und am Ende 
feines Lebens, kann nichts aus fich felber thun, fondern 
Gott ift alles in allem in ihm. Nicht, daß wir tüchtig 
find, (jagt ein jchon lange befehrter Paulus) von ung 
felber etwas Gutes zu denfen, als von ung felder, ſon⸗ 
dern daß wir tüchtig find, ift von Gott. 2 Cor. 3, 5. 
Gleichwie ein Bächlein ſich muß nach der Quelle halten, 
und allezeit das Waſſer von derfelben empfangen, fonjt 
wird es bald vertrocdnen, wie der Bad, von Welchem 
Elias getrunfen 1 Kön. 17,7; alfo muß Gott, als die 
Duelle des Lebens, beftändig in ung augfließen, ohne Ihn 
müßten wir bald verdorren. Wie ein neu gebornes 
Kind ohne Speife und Trank nicht kann erhalten wer- 
den, alſo muß Sefus täglich unfere Nahrung und Stär- 
fe fein. Denn Er trägt diefen Titel nicht umfonft: Sch 
bin das Brod des Lebens. Sa, wie ein Baum ohne die 
Einflüße der Sonne und des Regens nicht kann wach— 
fen; ſo der Gläubige nicht ohne den Einfluß des Geiftes 
Gottes. So viel Gott Kraft mittheilet, fo viel ftärfer 
wird Die Seele, auf dem Wege des Lebens zu gehen, zu 
laufen, ja, zu fliegen, denn die auf den Herrn harren, 
friegen neue Kraft, daß fie auffahren mit Flügeln wie 
Adler, daß fie laufen und nicht matt werden. Sef. 40, 
31. Die Seele wird ftärfer, allem Böſen zu widerftes 
hen, und wider ihre geiftliche Feinde zu ftreiten ; in der 
Macht und Kraft Gottes trägt fie einen Sieg nad} dem 
andern davon. Die Seele wird fefter in der Gnade, und 
läßt fich nicht bewegen, noch aus ihrer Feftung ausftoßen. 

Lerne hieraus, Daß je mehr ſich die Seele zu 
Gott halt, und Kraft und Stärfe aus 
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hm faugt, je ſtärker wird fie in allem 
uten: da hingegen, wo ſolches nicht ge— 
chiehet, iſt der enfch wie das Gras, 
as aus Mangel des Waffersverdorren 
muß. Ser. 17,5. 


Von dem geiſtlichen Wachsthum und 
der Fruchtbarkeit. 


Von dieſer kräftigen Nahrung nimmt der Chriſt zu, 
und wächſet zu der Größe, die Gott giebt. Er iſt wie 
ein Kind, welches von guter Speife und Tranf groß und 
ftarf wird: wie ein Baum, der an die WBafler- Bäche ge- 
pflanzet iſt. Daher Paulus unterfcheidet ein junges 
Kind in Chrifto, und einen vollfommenen Mann, der da 
ift in dem Maße des vollfommenen Alters Ehrifti, 1 Cor. 
3,1; Eph. 4, 13, und Sohannes zwifchen einen Rinde, 
Süngling und Bater, 1 Soh. 2, 13—14. Zuerſt ift 
der Chrift ein Kind, welches viel weinet, und anfängt 
zu reden und zu gehen, da viel Stammelns und Strau⸗ 
chelns ift: es lernet feinen Bater fennen, und das Abba 
lallen. Bei diefem ijt noch eine Fleine Wiffenfchaft, Feine . 
.. Kräfte, und geringer Anfang; und wo. diefes fchwache 
Kind nicht durch feinen lieben Vater bewahret, und durch 
die Fürbitte Chrifti erhalten würde, jo würde es von dem 
Drachen bald verfchlungen fein. Hernach wird der 
Shrift ein Süngling, der ftarf wird, wider das Böfe 
innerlich und äußerlich zu ftreiten, in der Macht Chrifti 
greift er feine böfe Lüfte und DBegierden an, und trägt 
einen Sieg nach dem andern davon, Er fcheuet fich 
nicht, mit dem jungen David den Streit einzugehen mit 
dem höllifchen Goliath, mit Löwen und Bären zu kämp⸗ 
fen, und mit dem jungen Sonathan dag ganze Heer der 
Philifter anzugreifen. Endlich wird der Ehrift ein Ba- 
ter in Ehrifto, der aus langer Erfahrung Den erfennen 
lernet, der da ift von Anfang, und die Wege und Werke 
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Gottes in der Seele. Er genießet die ftarfe Speife, und 
befommt durch die Gewohnheit anne Sinnen, das Gu⸗ 
te und Bofe zu unterfcheiden. Er hat einen geheimen 
Umgang mit Gott, und bedienet fich vieler Freiheit im 
Gebet und im Reden mit Ihm. Als ein geiftlicher Bas 
ter zeuget er auch geiftliche Kinder in Chriſto, indem 
durch fein Leben, Neden und gute Ermahnungen andere 
befehret werden. Denn unter den Schafen Chrifti ift 
feines unfruchtbar. Hobel. 4, 2. 

Der Ehrift gleichet auch einem Baum, der in den er- 
ften Jahren wenige oder gar feine Früchte trägt, hernad) 
aber groß und fruchtbar wird; alfo wächft der Chriſt, 
und wird erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit und 
des Geifteg, als Kiebe, Keufchheit, Mäßigfeit, Demuth, 
u. |. w. Gal. 5, 22, welches alles gleichwohl der Ehrijt 
nicht fich, fondern allein Gott, zufchreibet. Denn wie 
ein Baum nur das leidende Snftrument und Mittel ift, 
durch welches die Früchte durch die Kraft der Sonne, 
des Regens und guten Erdreichs hervorgebracht wer: 
den : alfo ift Gott, der in den Ghriften wirfet, beides 
das Wollen und das Bollbringen, nach feinem Wohlge—⸗ 
fallen. Er jchreibet mit Paulo alles der Gnade Gottes 
zu, und fpricht: Bon Gottes Gnade bin ich, was ich 
bin, und feine Gnade an mir it nicht vergeblich geweſen. 
1 &or. 15, 10. Alfo auch den Sieg über das Böſe eig- 
net er Gott zu. Er fpricht mit David: Du (und nicht 
ich) kannſt mich rüften mit Stärfe zum Streit, D u fannft 
unter mich werfen, die fich wider mich feßen. Pf. 18, 40, 
41. Und mit Paulo fagt er: Gott fei gedankt, der ung 
allezeit den Sieg giebt in Chriſto. 2 Cor. 2, 14. _ 

Kerne denn hieraus: Daß, wie alles Kleben 
dige wächſet zu feinerredhten Größe, ak. 
jo der Ehrift, als ein Ölied Shrifti,wäd ft 
zu feiner Größe, die Gott giebt. Darum 
jind die Gottloſen die Dornen, Difteln, 
Unfrautund unfruchtbaren Bäume; Die 
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Frommen aber die fruchtbaren Bäume, 
und die Neben, daran fihb Gott und die 
Menſchen erfreuen und erquiden. Hobel. 
4,17; Joh. 15, 8. 





Von der täglichen Buße, Erneuerung und 
| Heiligung. | 

Hier ift nicht die Rede von der erften Buße und Heili- 
gung, welche wir fchon betrachtet haben, fondern von der 
Sortfeßung derfelben. Weil nämlich ein Chrift bald 
jtraucheln und ſich beflecken Fann, jo hat er aud) der Bus 
Be und Reinigung fehr oft nöthig. Diefes Gnadenwerf 
befördert ebenfalls der Dreieinige Gott an der Seele 
des Menfchen. Der himmlifche Bater reiniget das Re- 

benjchößlein und fchneidet das Dürre und Unfruchtbare 
hinweg; welches dem Aäußerlichen Menfchen zwar wehe, 
thut, e8 dienet aber nur zu feinem Nutzen, und er trägt 
deito mehr Früchte. Joh. 15,2. Thut ein Kindetwag 
Böſes, jo züchtiget es der Vater, welches gefchtehet Durd) 
Kreuz, inwendige Angft und Bangigfeit; denn der Va⸗ 
ter will die Fehler an feinen Kindern nicht dulden, und 
nicht gleichgültig zufehen, wenn fie unartig leben. Jeſus 
reiniget feine Braut täglich durch Befprengung feines 
‚ Blutes und Mittheilung feines Geiftes; Er ziehet ihr 

die unreinen Kleider aus, und bededet fie mit feinen. 
Kleidern des Heils und mit dem Mantel der Gerechtig- 
feit, damit Er fte herrlich darftelle. O felig iſt Die See- 
le, die nur jtille hält, fich reinigen, läutern und bewäh— 
ren läßt. Aber wir gleichen den Kindern, welche nicht 
jtille halten wollen, daß man fie wafche und vorn dem 
Ungegiefer reinige. Der heilige Geift bemühet fich (fo 
zu reden) ohne Unterlaß, daß Er das unreine Gejchirr 
reinige und fäubere, fowohl aus als inwendig. Er 
fommt Als ein Feuer, und brennet weg den Roft der Sün- 
den, ef. 4, 2. verzehret das Stroh und die Stoppeln. 
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ne die Seele unnütze Gedanken, oder redet fie unnüße 

orte : gehet fie in Xehre oder Keben von dem rechten 
Wege ab, oder thut fie irgend was Böſes; fo find alfo 
bald die Beftrafungen und fcharfe Züchtigungen dieſes 
fleißigen Aufſehers da, der laßt dem Sünder feine Ruhe, 
bis er durch wahre Buß-Thränen ſich abgewafchen hat, 
und durch ernftliche Neue wieder von feinem Fall auf: 
geftanden ift. Diefer fleißige Arbeiter reiniget täglich an 
einen Tempeln, und machet rechte Heiligthümer aus 
ihnen; Er jchmücdet fie mit dem Golde der Heiligkeit, 
welches ift die Zierde des Haufes Gottes. Er erfüllet 
feine GnadensBerheißung : Viele werden gereiniget, ges - 
läutert und bewähret werden. Dan. 12, 10. 

Ach, wie weit wären wir nicht fchon in der Heiligung 
gefommen, wenn wir ung nur ftille und ganz gelaffen 
dem heiligen Geift übergeben hätten, ald wie etwa ein 
Gefäß, oder befudeltes Tuch, oder Metall, welche viel 
leiden müſſen, ehe fie gereiniget werden. Denn fer 
ne Reinigung gefchiehet ohne Leiden. 
Aber, ach! wir mögen die Beitrafungen nicht erdulden, 
noch viel weniger, daß der Sauerteig der Sünden aug- 
serger und der Roft ausgebrannt würde. * 

lückſelig iſt aber die Seele, die da die Tage der Rei— 
nigung aushält : dennfelig find, die reines Her 
zens find, fie werden Gott ſchauen; Matth. 
5, 8. das ift, feine Gegenwart und Gemeinfchaft ges 
nießen ; da hingegen ohne Heiligung (merke, es 
ift einharter Knoten) niemand den Herrn fehen 
wird. Ebr. 12, 14. | 

Lerne hieraus: Daß feine Mutter fo viele 
Bemühungen mitihren Kindern, als die 
ewige Weisheit mit ihren Säuglingen. 
hat. VBerunreinigen fie fid, fo reiniget 
fie viefelbe; fallen oder ſtraucheln fie, fo 
richtet fie diefelbe wiederauf; verfäumen 
fie ihre Pflicht, fo züchtiget fie Diefelben: 
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und dieſes währet vom Morgen bis an 
den Abend, und vom Abend bis wiederan 
den Morgen. Sa, daß feine Magd fo flei— 
Big ihr Haus reinige, als der heilige 
Geift feine Wohnungen, der unermüdet 
Zag und Nadhtalle Winkel durdhfudet 
und Das Böſe hinauswirft. Feide dann 
Diese Reinigung bier, und feufze herzlich: 
Waſche mich, daß ich fchneeweiß werde, 





Die Erquickung und Tröftung. 

Gleichwie wir des Leidens Chrifti viel haben, alſo 
werden wir auch reichlich getröftet durch Chriftum. 2 
Cor. 1,5. Weil die Kinder Gottes hier in diefer Zeit 
 vielgTrüubfal haben, und viel Bitteres trinfen müffen, fo 
tröftet und erquicet fie Gott auch dann und wann auf 
der Leidens-Straße. Er läßt fiejeine Gnade fühlen und 
empfinden, welche ihnen dann beffer ift, als das Leben, 
und als alles in der Welt. Dadurch werden fie ın dies 
ſem dürren Lande erquicet. Pf. 63, 2. Diefe Tröſtun⸗ 
gen fommen der Seele wenn fte betet, liefet, oder einen 
Spruch der heiligen Schrift meditiret, oder ein Lied ſin⸗ 
get, dadurch fie als durch einen Lieblichen Geruch erguis 
cket, und als durd; einen Fühlen Trank gelabet wird ; 
oder nach innern und äußern Leiden, fchweren Kämpfen 
and Anfechtungen, wie dort dem leidenden Heiland ein 
Engel zugefchictt ward, Ihn zu flärfen. Denn wo das 
Maaß des Leidens ift, da ift aud) das Maaß der Freu- 
den und des Troftes. Wer viel leidet, hat auch reichen 
Troft, wie an den Märtyrern zu fjehen: oder es ge- 
fchiehet endlich unmittelbar, da ein unvermutheter Lie⸗ 
eft bes-⸗Kuß der Seele gegeben wird, und recht fchmecket, 
wie freundlich der Herr iſt. Der himmlifche Vater kann 
fidy nicht enthalten, feine Kiebe feinen Kindern empfinden 
zu laflen, ja, Er öffnet ihnen auch das innerfte Weſen 
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feiner Xiebe. Jeſus befucht auch dann uud wann feine 
Braut, küſſet fie mit dem Kuß feines Mundes, und tröftet 
fie auf ihrer befchwerlichen Reife, Der heilige Geift, ale 
der Tröfter, fließt al ein wohlriechendes Waffer in vie 
Seele : denn Er erquicket die müden und matten Seelen. 
Diefe Tröftungen find dann für die Traurigen, diefer 
Balfam für die Schwachen, und diefe foftbare Speife für 
die Kranken, um diefelben aufzurichten, zu ftärfen und 
zu erfreuen. Die Seele empfindet gemeiniglicd, im An- 
fange der Befehrung folche Süßigfeiten, womit Gott fte 
zu fich Iocken und von den unreinen Woluf-Waffern 
abziehen will; denn Er ftehet wohl, daß wir das Ssrdifche 
nicht fahren laffen, bis wir etwas befferes zu befommen 
fehen. Und das iſt das Waffer, davon esehe redet, wer 
davon trinfet, den dürſtet nimmermehr, Soh. 4, 14. nem⸗ 
lich nadı den Wollüften diefer Welt. „ Indeſſen muß die 
Seele wohl zufehen, daß fie fich an foldhe Süßigkeiten 
nicht gewöhne und folche beftändig genießen wolle: dent 
es ift ein fchlechtes Zeichen von einem Kinde, wenn e8 
allezeit Zucker haben will; jondern die Seele muß viel- 
mehr begehren, zu leiden und zu ftreiten, und in der 
dürren Wüfte fowohl ihrem Gott nachfehen, als bei den 
Waſſern Elim. Hier muß fie lieber mit Sefu aus dem 
Kreuz⸗Kelch trinken ; alsdann wird fie dort neuen Wein 
trinfen mit Ihm in feinem Reiche. Sie muß mit Sefu 
dort von dem Berge, da fein Keiden ift, und mit Ihm 
viel lieber an den Delberg gehen, weil dieſes der verord- 
nete Weg zur Herrlichkeit ift. Luc. 24, 46. Darnach 
muß der Chriſt einem andern nicht mißgönnen, wenn der⸗ 
felbe viele Süßigfeiten erhalten hat, er ſelbſt aber der— 
jelben entbehren muß ; denn Gott theilet feine Gaben 
aus, wie und wem er will. Dein Auge muß nicht fcheel 
jehen, wenn Gottes Auge auf ihn mit Güte gerichtet 
iſt; zudem, wer viele Liebe genießt, der muß auch oft 
viel leiden. Wen Sefus in feinen Keller fürhret, und ıhn 
feinen neuen Wein foften läßt, der muß auch hernad) 
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unter feinem Liebes-Panier nur defto mehr fümpfen und 
ftr.iten. Hohel. 2,4. Wie Er denn feine Helden zu. 
den bevorftehenden Leiden hierdurch freudig machen will, 
damit fie Shm getreu bleiben bis in den Tod. 

Lerne hieraus: Daß die geringfte Freude, 
welche eine keuſche liebhabende Seele 
von der Gegenwart Gottes empfindet, 
alle Wolluft, welche alle Greaturen in 
Zeit und Ewigfeit darbieten können, in 
Anfehung derjelben lauter Bitterfeit fei. 





Bon der Herrlichmachung. 


Dun leiteftmih nad deinem Rath, und 
nimmft mid endlich mit Ehren an. 9. 73, 
24. So heißt e8 von der chriftlichen Seele. Sie muß 
fich nur nad) dem Rath Gottes durch die Wege leiten 
laffen, die Shm gefallen; denn es heißt: Du, Du, und 
nicht ein Menfch, Du leiteft mich nad; deinem Rath, 
nicht nach meinem Eigendünkel. Läßt fich nım die Seele‘ 
alfo leiten, fo wird Gott fie endlich gewiß zu Ehren ans 
nehmen ; was Er angefangen, wird Er gewiß herrlich 
vollenden, wie in der Schöpfung. Diefe Ehre und Herr- 
lichkeit kann weder mit der Feder befchrieben, noch mit 
der Zunge ausgefprochen werden. Der Dater wird fei- 
ne Kinder herrlich augrüften, und die Diener Jeſu eh: 
ren. Joh. 12,26. Sein Bild wird herrlich an ihnen 
hervorleuchten. Jeſus wird feine Erfauften aus allen 
Völkern ſchön ausfchmücden, wann Erfommen wird, herr: 
lich zu erfcheinen in feinen Heiligen, und wunderbar zu 
werden in feinen Gläubigen, wie e8 eigentlich lautet. 2 
Theil. 1,10, Er wird ihnen feine Herrlichkeit mitthei- 
len, und rechte Wunder aus ihnen machen, fo, daß ſich 
die Welt über der großen Veränderung verwundern wird; 
denn die Frommen find hier wie ein Koth der Erde, 
dort aber werden fie fein das Gold und die Edelfteine des 
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neuen Jeruſalems. Inſonderheit wird die Braut Jeſu 
herrlich erſcheinen, mit Goldſtücken gezieret. Pf. 45. Ste 
wird hervor brechen wie die Morgenrothe, jchön wie der 
Mond, auserwählt wie die Sonne, ſchrecklich wie Die 
Heeresipigen, alfo daß ihre Feinde erjchreden werben. 
Hohel. 6, 9. Wer fie fehen wird, wird fie felig preiſen; 
denn hier ift fie als eine Bettlers-Magd, dort wird fie er- 
jcheinen ale die Tochter des Königs, und als die Braut 
Jeſu, des Monarchen. Hier gehet fie von außen fchlecht 
gefleidet, dort wird fie in weißer Seide einer unbeflecten 
Reinigfeit an der Rechten ihres Bräutigamsg ftehen; bier 
ift fie verachtet und verfpottet, dorten wird fie mit der 
Krone der Ehren gefrönet werden, welche ihr Jeſus ges 
ben wird. Denn fie hat nichts von fich felbft, 
fondernallesanihr, hier und dort, find 
Sefu Gaben und Geſchenke. Der heilige 
Geiſt wird feine Wohnung und Tempel herrlic; ma— 
chen : denn da Er fchon auf Erden fo erleuchtete und ge: 
heiligte Greaturen gemacht, wie vielmehr wird Er ſol—⸗ 
ches thun in der Wiederherjtellung. Daher die heilige 
Schrift die Gläubigen zu den herrlichiten Perſonen vers 
gleicht, als nee Prieftern und Engeln; wie auch 


den ſchönſten Gejchöpfen, als der Sonneu.f.w. Die 


ſes it das Kleinod, darum wir follen laufen ; die Krone 
der Gerechtigkeit, varım wir follen kämpfen; das ges 
benedeite Erbe in dem Lichte, um welches wir follen ftreiz 
ten. Sollten wir nicht gerne alles verläugnen, follten 
wir ung nicht fieden und braten laffen, damit wir nur 
Theil an diefen Herrlichfeiten befommen möchten? Und 
doch find wir jo unbedachtfam, daß wir nicht gerne einer 
Heinen Luft um des ewigen Lebens willen entfagen, ja, 
daß die meiften Menfchen um ein. Eleines Linfengericht, 
das fo bald verfchluct und den Hals hinunter ift, oder 
um Fleifchesluft, Ehre, Pracht, Häufer, Weiber, Kleiz 
der, Aecker, Bferde, Kutjchen, Ochjen und andere Dinge, 
das Recht diefer Erftlingfchaft, wie Efau, verfaufen. 


— 

Ebr. 12, 15—16. O unſinnige Thorheit! dag Vergäng- 
liche für das Unvergängliche, das Sichtbare für das Uns 
fichtbare, ven Tod für das Leben, die Erde für den Him⸗ 
mel erwählen! Gedenfe nicht, daß eg fo Leicht fei, zu die— 
fer Herrlichkeit zu gelangen, und daß wir gleichfam wie 
im Schlafe dahin kommen fünnen. O nein: fiewird nur - 
den ernitlich —— Laufenden, recht 
Kämpfenden, Ausharrenden, bis in den 
Tod Getreuen und Ueberwindenden ver— 
heißen. Dieſe Krone wird nur denen aufgeſetzet, die die 
Welt, den Teufel und ihr Fleiſch beſieget haben. Luc. 13, 
14; 1 Cor. 9, 24; Offenb. 2te und 3te Capitel; wovon 
der Befchluß heißet: Wer überwindet, der wird Alles 
ererben, und Sch werde fein Gott fein und er wird mein 
Sohn fein. Dffenb. 22, 7. Bedenfe dieſes. 

Lerne hieraus: Daß alle Herrlichfeit eines 
Königs oder Fürften hier auf diefer Er 
den, wie ein Schatten zu rehnen fei ge 
gender Herrlichfeit desgeringften Gläu— 
bigen im Himmel. Se mehr nun der 
Menſch darım auf Erden in der Madt 
Sefu gelitten und geftritten, je herri« 
her wird fein Erbtheil im Himmel fein. 
Rom. 2,7—105 2 Theff. 1, 7—10. _ 





Allgemeine Anwendung. 


Erforfche dich dann, o fieber Chriſt! ob etwas der: 
gleichen in deiner Seele gewirfet worden? ob du Got: 
tes Geſchöpf wieder ſeieſt? Eph. 2, 10. Sch beſchwö⸗ 
re dich bei den Wunden Sefu, der dur dieſes Liefeft, daß 
dur Dich erforfcheft, ob Gott, oder der Teufel, fein Werk 
in dir habe. Denn wie Gott in feinen Kindern wirfet, 
fie zeuget, auferziehet und reiniget ; jo hat der Teufel 
auch feine Geburten, Joh 8, 44. nemlich, die Kinder des 
Ungehorfamg, in denen wirfet er fräftiglich 5; Eph. 2,1. 
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und zwar Finfterniß verblendet ihnen die Augen mit dem 
eiteln Schein der Welt, mit Sünden und böfen Werfen, 
2 Cor. 4, 4, daß fie diefe herrlichen Werfe und Gnaden 
nicht fehen fonnen. Er wirfet Unreinigfeit, Berftocung, 
und endlich Verzweiflung. Erforſche dich Demnach, wer 
in dir lebe, wirfe und dich regiere, Findeft du Gottes » 
Werk nicht in dir, daß du von deinen Sünden nod) 
nicht recht bift überzeuget worden, oder du haft noch kei⸗ 
ne Schmerzen und ZTraurigfeit wegen deinen Sünden 
empfunden; du bift auch noch niemals in deinem Leben 
geändert worden ; du weißt von der täglichen Erneurung, 
Heiligung und Reinigung noch nichts: fo fteheft du noch 
- in einem fehr gefährlichen Zuftande, wer du auch. bift. 
— wohl zu, daß du nicht darinnen zu Grun—⸗ 
de geheit. 

Einwurf. Du wirft vielleicht ſagen: Ich bin getauft, 
ich gebrauche fleißig das heilige Abendmahl, gehe fleißig 
zur Kirche und bete Morgens und Abende. 

Antwort. Diefes alles find heilige und von Gott ver- 
ordnete Mittel zu deiner Befehrung und Seligfeit. Was 
helfen dir aber die Mittel, wenn du nicht gebeffert und 
befehret wirft? Was nüßet dir die heilige Be wenn 
du der Neimgung deiner vorigen Sünden vergiffeft? 2 
Pet. 1,9. Hier gilt, was Paulus von der Bejchneidung 
fagt: Die Befchneidung ift wohl nüße, wenn du das Ge- 
ſetz hältſt; hältſt Du aber das Geſetz nicht, fo ift deine 
Befchneidung ſchon eine Borhaut geworden: auch das 
ift nicht eine Befchneidung, die auswendig am Fleifch ges 
fchiehet, u.f.w. Nom. 2, 25. 28 und 29. Alſo ift Die 
Taufe nüße, fo lange du in dem Bunde bleibeft, ven du 
mit dem Vater und Sohn und heiligen Geift aufgerid)- 
‚tet haft, nemlich dem Teufel und feinen Werfen abzufa- 
gen; hingegen in einem neuen Leben diefem Bundes-Gott 
zu dienen, und die Befehle Seju zu halten; wie eg Chri- 
ſtus felbit zufammenfügt, Matty. 28, 19—20: Taufet 
fie; Erfeßetaber bald hinzu : und Iehret fie halten alles, 
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was Ich euch befohlen habe. So du nun dieſen Bund 
nicht hältft, fo ift deine Taufe eine Nichttaufe gewor— 
den, und wird dir mehr fohaden als nügen. Denn nicht 
das Abthun des Unflathe am Fleifch, fondern der Bund 
eines gutes Gewiſſens mit Gott, gilt allein vor Gott. 
1 Pet. 3, 21. Mit dem heiligen Abendmahl hat es- 
gleiche Beſchaffenheit. Wenn du Buße, Glauben und 
dag geiftliche Leben in wir haft, alsdann Fannft du es 
allezeit heilfam dich bedienen; ohne diefe Stücke aber 
nimmſt du e8 zu deinem Giricht. Denn was willft du 
da genießen? Es ift Feine Speifefür denalten 
Adam,fondern für die neue Greatur,deren 
Speife und Tranf, Kraft und Stärfeder 
gefreuzigte JefusChriftusift. So iſt es auch 
mit den übrigen äußerlichen Stücken. Was iſt Kirchen— 
gehen, Beten, Allmoſen geben, ohne Buße und Aender⸗ 
ung des Lebens? Die Opfer der Gottloſen ſind Gott ein 
Gräuel. Wie ſoll Gott am Abend dein Gebet erhören 
und ſich gefallen laſſen, wenn du ihn den ganzen Tag 
mit Worten und Werken erzürneſt und beleidigeſt, und 
wenn ſolches Gebet aus falſchem Do gehet. 

Alfo iſt wohl zu merfen, daß viele Menjchen ihren ganz 
zen Gotresdienft in Kirchengehen und Abendmahlhalten 
jtellen, und fich deffen auf dem Sterbebette getröften, da 
doch Gott vielmehr ung einen Dienft in allen Stücken 
thut, indem Er ung-feinen Willen offenbaren und. feine 
Gnade in Chriſto anbieten läffet ; wir aber thun Gott 
einen Dienft, wenn wir den angehörten Willen. Gottes 
_ erfüllen, und die Pflichten thun, zu welchen wir ung vers 
handen haben : denn ift doch dieſes noch Fein Dienſt ei- 
nes Unterthanen, daß er feines Königs Befehl anhöre, 
und wenn er eine Mahlzeit anftellet, mitefje und trinfe ; 
fondern wenn er gehorfam und in allen Stücen unter: 
thänig ift. Der Gottesdienft ift etwas Praftifches oder 

Thätiges, nemlich: Wittwen und Waiſen in ihrer Trüb- 
ſal —— und ſich von der Welt unbefleckt erhalten, 
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Jac. 1,27, den Willen des himmliſchen Vaters thun, 
Matth. 7, 21, Gott lieben von ganzem Herzen, und 
den Nächiten als fich felbft, das it mehr, denn Brands 
opfer und alle Opfer; Marc. 12, 33. Daß man Hungri- 
ge fpeife, Durftige tränfe, Nacdende leide, Kranke be- 
| Hiche und zu den Gefangenen gehe. Matth. 25, 35. 


Diele Menfchen fuchen auch auf einem leichten Weg in 
den Himmel zu fommen, wenn fie nemlich nur außerlis 
che Pflichten erfüllen, aber den engen Weg der Buße, 
Befehrung, Wiedergeburt und Heiligung wollen fte nicht 
gehen. Der unwiedergeborne Menih thut wohl alles 
Aeußerliche oft gerne, wenn fein alter Menfch nur nicht 
‚gefreuziget zu werden braucht. Der Satan kann aud; alles 
wohl leiden : wenn dag Leben nur nicht geändert und 
dag Herz nicht gerühret wird, fo mag er leiden, daß Si⸗ 
mon der Zauberer fich taufen läßt, wenn nur fein Herz 
voll bitterer Galle bleiber. Apoſt. Gefch. 14, 23. Aber 
laß eg dir ein Ernft fein in diefen Stücken, fo wirft du 
jehen, wie fich der Teufel dawider feßen wird. 

Endlich wollen die Menfchen wohl einige Befehle 
Ghrifti halten, aber die andern unterlaffen. Der aber 
gefprochen: Thut das zu meinem Gedächtniß, Luc, 22, 
19. der ift eben Derfelbe, der gefprochen : Will mir Ses 
mand nachfolgen, der verläugne ſich felbft, nehme fein 
Kreuz auf ſich und folge Mir nach, Meatth. 16, 24. und 
Matth. 5, 6--7. ganz; da es allezeit heißet: Sch aber 
fage euch, als ein Meiſter des Geſetzes: Willſt dur jenes 
thun, fo mußt du dieſes nicht unterlaffen ; du mußt nicht 
die leichteren Stücke thun wollen, die ſchwereren aber uns 
terlaffen, als wie die alten und neuen Pharifäer thun. 
Matth. 23, 23. Buße, Glauben, Wiedergeburt und 
Heiligung find dir vor allem höchft nothwendig, ohne Die: 
fe Fannft du nicht felig werden. Diefe Stücke muß. du 
zuerſt thun und Dann jene nicht unterlaffen. | 
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Bon den Mitteln zum Seil. 
Einwurf. Du wirft mir ferner fagen: Es ift doc 


‚Gottes und nicht mein Werk; ich will alfo warten, big 


* in mir anfange zu wirken, und ſeine Gnade zu mir 
ommt. 
Antwort. Freilich iſt es Gottes Werk und feine lau— 
tere Gnade, was der Sünder tft und jein wird in Zeit, 
und Ewigfeit: fie muß nicht nur im Anfange, fondern in 
der Mitte und am Ende mit dem Menfchen fein und 
a rn Daher wünfchen die Apoftel den allbe- 
reits Befehrten allezeit Gnade und Vermehrung derfel- 
ben, 1 Pet. 1,2. welches ein jegliches Kind Gottes aus 
der täglichen Erfahrung weiß, wie höchft nöthig ihm alle ° 
Stunde und Augenblicke Gottes Gnade ſei Niemand 
aber weiß weniger, wie nöthig Die Gna— 
de fein, als der feine hat. Ob nun gleich alles 


‚ein lauteres Werk der Gnade Gottes ift, fo hat dennoch 


Gott Mittel geordnet, durch welche Er die Gnade mits 
theilen und ung fchenfen will; welche du nach Gottes 
Willen brauchen mußt. Denn die heilfame Gnade ift 
ung allen erſchienen, die ung ziichtiget, Tit. 2, 11—1R. 
wenn nur der Menjch nicht muthwillig widerftrebet durch 


- Sünde und Bogheit, und dadurch den Einfluß der Gna⸗ 


de Gottes hindert, oder aus Unachtſamkeit die herrlichen 
Mittel des Heils verachtet und Die nung Gottes 
aufhebet. Die Mittel auf deiner Seite find folgende: 
Erftens, Du mußt fleißig die heilige 
Schrift lefen. Diefes ift das Bud der 
Weisheit, darin dur nicht eine menfchliche, fondern 
eine göttliche Weisheit lernen kannſt. Diefe zeuget von 


| Gott, feiner Allmacht, Allgenugfamkeit, Heiligkeit und 


Gerechtigkeit ; infonderheit von Jeſu, daß Er Alles fei, 
unfer Licht, unfer Leben, unfere Kraft und Stärfe, und 
daß in feinem andern das Heil zu finden ſei. In allen. 
Blättern diefes Buchs ift von diefem theuren Heilande 
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gefchrieben, und alle Männer Gottes zeugen von Ihm, 
Pf. 40, 85 Soh. 5,46; Ay. Gefch. 10, 43. Diefer ift 
der Schaß im Acker, und die Föftliche Perle; wer dieſe 
findet, ift reich genug. Hingegen fagt fie von ung allen, 
daß wir geiftlich todt, blind, jämmterlich, elend, nackend, 
bloß, franf, voll Eiters-Beulen und Wunden find, daß 
unfer Herz böfe fei, und wir nichts Gutes thun Tonnen 
aus ung felbft. Matth. 15, 19; Soh.15, 55 2 Sor. 3,5. 

Lefe deßhalb die heilige Schrift fo 
lange, bis du Gott und dich darinnen fen 
nen lerneftz auch Gottes Herrlidhfeit 
und deine Ungeftalt und Abfcheulichfeit 
fieheft. Denn Gott hilft dir nicht, bis du dein Elend 
und dein armes Nichts erfenneft ; daher Er folches aud) 
5 der heiligen Schrift jo deutlich und Flar befchreiben 
äßt 


Der Menſch betrügt ſich ſehr, wenn er meint, es man— 
gele ihm nichts, oder nicht ſo viel. Aber, ach! es man⸗ 
gelt ihm an der großen und allernothwendigſten Wiſſen⸗ 
ſchaft, nemlich, daß er elend und —— arm, blind 
und bloß ſei. Offenb. 3,7. So lange er num in ſolchen 
Gedanken ftehet, jo legt Gott die Hand nicht an ihn, 
Jeſus heilet ihn auch nicht, weil Er nur ein Arzt für die 
Kranken ift, die ihre geiftliche Krankheit fühlen. Matth. 
9,12. Lieſet er noch die Zeugniße von unferem Verder- 
ben, jo glanbt er wohl, daß fie wahr feien in Anfehung 
der Türfen, Heiden oder anderer Menfchen, aber von 
ihm felbft nicht : die Eigenliebe läßt ihm nicht zu, daß er 
fo niedrige Gedanken von fich felbit haben follte, Du 
mußt aber alfo die heilige Schrift lefen, daß du es vor: 
aus an und auf dich anwendet. Wenn fie alfo 
fagt : Aus dem Herzen kommen arge Gedanfen, Mord, 
Ehebruch, Hurerei, falfches Zeugniß, Läfterung; Matth. 
25, 19. jo mußt du gedenken: eben alſo it mein Herz 
von Natur auch beſchaffen. Oder wenn fie jagt: Der 
natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geifte Gottes, 


— 
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es iſt ihm eine Thorheit und kann es nicht erfennen; 1 
Cor. 2, 14. fo mußt du Dir es zueignen und fprechen: 
alfo bin ich von Natur, Fleisch und Blut kann es mir 
nicht offenbaren. 
Willſt du nun die heilige Schrift zu deinem wahren 

Heil lefen, fo verzage gänzlich an deinen eigenen Kräf- 
ten, und bitte um Licht von oben herab: darnadı mußt 
dur deinen böfen Lüſten abfterben, als Augenluft, Flei⸗ 
ſchesluſt, wie auch böfer Gefelljchaft, jo wird dir das 
Evangelium klar und helle vorfommen; wo aber da 8 
Leben lafterhaft ift, da ift es ein verded 
tes Eſſen. Die böfen Lüften machen das Auge dun⸗ 
fel, ja, ziehen eine Haut darüber, daß der Menſch nicht 
jehen fann ; wann aber das Auge davon gereiniget und 
lauter wird, fo ift der ganze Keib helle; denn der Weis— 
heit Anfang iſt Gottesfurcht, die ung vor dem Böſen be- 
wahre. Sprüchw. 9,10. Wer diefe nicht hat, blei- 
bet allezeit unverftändig. Der liefet aber die heilige 
Schrift recht, der Gott und Sefum recht erfennen lernet, 
und fein eigenes Verderben und armes Nichts einftehet, 
daß er von ihm felbft nichts wiffe, nichts könne und nichte 
fei. Ein ſolcher Menfch ift die Materie, aus welcher 
Gott etwas machen will. Wer nun diefes Mittel ver: 
achtet, der gehet zu Grunde. Da heißt es denn: Wenn 
Sch ihm gleich viel von meinem Gefeße fchreibe, jo wirds 
geachtet wie eine fremde Lehre; Ho]. 8, 12. und Gott 
nimmt eg endlich hinweg. 

Nebſt der heiligen Schrift, bringt diefe Betrachtung 
den Menfchen zur Selbfterfenntniß, daß er in dem Ir—⸗ 
difchen und Keiblichen felbft wenig oder nichts weiß, und 
nichts kann. Wenn ung Gott mit Hiob in die Schule 
führet, und von irdifchen Sachen fraget, wir würden 
wenig antworten können. Wenn wir nun irdifche Ga- 
chen nicht einmal wiffen, wie viel weniger himmlifche. 
Oder Fannft du dir Licht, Weisheit und Verftand geben? 
Ach, dieſes erfordert einen höhern Urfprung. Matth. 19, 
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17; ac, 1,17. Oder kannft du dir das Leben geben? 
Penn du Frank, dich gefund ; wenn du ohnmächtig_ lie: 
geft, ftarf machen? Kannft du das Brod hervorbrin- 
gen, oder aus eigenen Kräften arbeiten? Diefes alles 
lehret dich dein arnes Unvermögen. Hänget num der 
Menfch in allen Schritten und Odemzügen feines Lebens 
lediglich von Gott ab, alfo, daß er nicht von ihm. felber 
etwas kann und weiß ; wie vielmehr denn in dem geift- 
lichen Leben, deilen Bewegungen und Wirfungen bis auf 
den geringften Gedanken von Gott find. 2 Cor. 3, 5. 
Selig ift, der durch das Irdiſche in die Geheimnifie 
himmlifcher Dinge gebracht wird ! 

Zweitens. Lernet der Menjch nun erfennen, daß er 
nichts, Gott aber alles ift, 10 bringet ihn folches zu dem 
zweiten Mittel, nemlih zum Beten, Sehnen, 
Seufzen und Berlangennad Gott 
und feiner Gnade. Denn will der Menfch recht 
beten, jo muß er Gott betrachten als die reiche Fülle, Se- 
fum als die Duelle deg Lebens und des Kichts, und den 
heiligen Geilt als den unermüdeten Wirfer unferer guten 
Gedanfen, Worten und Werfen, fich aber al8 die Arz 
muth und Unvermögenheit felbft. 

Du mußt dich demnach vor Soft niederlegen ale ein 
elender Wurm, als ein blutarmer Bettler, als ein blin- 
der unreiner Sünder, alg ein unmwiffendes Kind, und den 
Bater im Namen Sefu anflehen, daß Er aus feiner Fül- 
le allen deinen Mangel erfeßen wolle; daß Er dein Le⸗ 
ben, Licht, Kraft und Neichthum fein wolle; du könneſt 
aus dir jelbjt nicht Buße thun, glauden, lieben, recht bits 
ten u. ſ. w. Er möchte diefe Tugenden in dir felbit wir: 
ken. Machet eg wie der König David, Er ftellet fich 
in feinen Pfalmen dar als ein unwifjender Schüler, und 
ſpricht allezeit : Herr, lehre mich, unterweife und unters - 
richte mich. Er erfennet fich für einen Blinden, und 
ſpricht: Erleuchte deinen Knecht : öffne mir die Augen. 
Er erklärt fich aud) als ein des Weges AUnfundiger, ale 
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ein Zahmer und Ohnmächtiger, und bittet: Herr, führe 
mic) den Weg deiner Gebote ; leite mich. Er befennet 
ſich als arm und elend, und begehret nur Gottes Gna— 
de: Herr, laß mir deine Gnade widerfahren, deine Hül- 
fe nach deinem Wort. Pf. 25 und 119. Se hungri— 
ger, durſtiger, ärmer und leerer du vor 
Gottin deinem Gebet fommeft, je mehr 
wird dDih Gott anfüllen und fättigen. 
Luc. 1,53. Diefes Beten fannjt du allezeit verrichten: 
denn fo oft dur des Tages oder Nachts nach Gott und 
feiner Gnade dich fehneft, nach Sefu hungerft, nach dem 
Waſſer des Geiftes dürfteft, und dein Herz wie die dürre 
Erde nad) einem Regen heimlich lechzet, fo oft beteft du 
im Geift, welches du in deiner Arbeit, Stehen und Ge- 
hen verrichten kannſt. Das rechte Beten gefchiehet aus 
Erfenntniß des Mangels, und bejtehet in diefen drei Stü- 
en : Herr, lehre, führe und ftärfe mid). 

Drittens. Muß der Menfh genaue Ahtung 
geben auf den Zug des Vaters, auf die 
lodende Stimme Sefu und feines Ger 
tes, und auf die züdhtigende Gnade von 
‚innen und außen Du haft von Jugend auf viel 
fältige Bewegungen, und Fräftige Ueberzeugungen ; al- 
lein du nimmft fie nicht in acht, und Ffenneft diefe Stim⸗ 
me nicht. Es gehet dir, wie dem jungen Samuel, der 
den Herrn und feine Stimme noch nicht recht gekannt, 
und fidy allezeit wieder fehlafen legte, 1 Sam. 3, 5—6. 
Alfo wird der Menſch öfters aufgeweckt durch die Stim- 
me des Herrn, ſowohl äußerlich als innerlicd) ; allein er 
fennet des Herrn Wege und weife Leitung noch nicht, 
und fchläft alfo im Sünden-Schlaf wieder ein. Der Herr 
weckt zuerft lieblich und freundlich auf, bei Leſung und 
Anhörung des Wortes Gottes, bei dem Gebet, durch 
füße Empfindungen, da ſich der Menfch entjchließt fich 
Gott ganz zu übergeben, fein Leben mit Gottes Hülfe zu 
ändern, iM num der Menfch dieſe Tiebreid.e Aufwer 
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ung nicht achten, fo kommt der heilige Geift auf eine _ 
andere Weiſe, rühret dem Menfchen fein Gewiſſen, und 
ftellt ihm feine Sünden vor, und läßt ihm angft und 
bange werden ; oder Er fchicket ihm Krankheit, Armuth 
und langwierige Schmerzen zu, dadurch Er den Sünder 
in Erfenntniß feines Elendes führen will: endlich läßt 
Er gar über ihn fommen die Schreden der Hölle, daß 
der Teufel als ein Jagd-⸗Hund die Seele in Gottes Garn 
treiben muß. Darum, o Sünder! heute, fo du des 
Herrn Stimme höreſt, verftopfe deine Ohren und verfio- 
ce dein Herz nicht. Prediget dir dein Gewiffen, du le 
beit nicht dem Willen Gottes gemäß; züchtiget dich Die 
heilfame Gnade Gottes und erinnert dich, du habeft bie 
daher gottlos gelebet; fo find diefes Warnungen Des 
himmlischen Vaters, welche du fleißig bemerken mußt, 

Allein der Sünder ift wie die unartigen Kinder, wel⸗ 
che die Borbaltung ihrer Fehler nicht hören wollen, noch 
die Beftrafung gerne leiden. Alfo ift auch der Gott: 
loſe; er will Gottes Strafe nicht, Sprüchmw. 1, 30. er 
läuft unter das Geräufch der Welt, fucht allerlei Lujt: 
barfeiten, damit er nur Diefe unangenehme Predigten 
nicht hören müße: ja, er haffet fogar Diejenigen, die ihn 
beitrafen wollen. Darum, o Sünder! rufet Dir der 
himmlische Bater, ſo verlaffe alles und laufe zu Ihm; 
Iocfet dir der Herr Jeſus, fo eile unter feine Gnaden Flü- 
gel; wirft du gerührt bei Anhörung oder Lefung des. 
Wortes Gottes oder anderer gottfeligen Bücher, ſo den- 
fe, das ift die Stimme, die mich zur Buße Iocet. Sa, 
alle dein Eſſen, Trinken, Kleider, Sonnenfchein u. f. w. 
giebt dir Gott, um dich zur Buße zu leiten und zur Liebe 
gegen ihn zu bewegen. Du mußt aljo gedenken: Gott 
thut mir fo viel Gutes, Er ernähret und erhält mich alle 
Tage; billig fol ich Ihn nicht mehr beleidigen, fondern 
vielmehr lieben, fürchten und ehren. Mit einem Wort, 
es ift nichts an dir, o Sünder, das Dir nicht predige; 
feine Greatur, die dir nicht zurufe; fein Buchftabe, der 


Nr 

dir nicht zuſchreie: Kehre wieder zu Gott! Inſonder— 
heit läßt dich Gott in diefer legten Botfchaft zu feinem 
Abendmahl nöthigen. Die ewige Weisheit ftehet auf 
allen Straßen, rufet und locket; fte fendet ihre Boten an 
alle Orten aus, auch jogar hinter die Zäune und an die 
öffentlichen Landſtraßen, da das allerärgfte. Gefindel ift. 
Diefe Gnade gehet dir nach in alle Winfel, fowehl bei 
Tage als Nacht, und rufet ganz laut: Sünder, fehre 
wiedet! höre auf, Uebels zu thun. Alſo wird Sefus zu 
einem jeden Sünder fagen können: Wie oft habe Sch 
dich verfammlen wollen ; wie lange bin Ich vor deiner 
Thür geftanden und habe angeflopfet. Was für einen 
nagenden Wurm wird diefeg einft verurfachen, wenn der 
Sünder gedenken wird: Ich bin äußerlich und innerlich 
ſo oft überzeuget und aufgeweckt worden, habe aber als 

les laſſen umfonft fein, und bin wieder eingefchlafen 5: ich 
habe das Klopfen wohl gehört, aber ich habe nicht auf— 
thun wollen. 

Wehe dem, der alle diefe Warnungen und fcharfe 
Züchtigungen der ewigen Weisheit verachtet! Da wird 
es heißen: Ste wollten meines Raths nicht, und läſter— 
ten alle meine Strafe, jo follen fie efjen von den Früch— 
ten ihres Weſens, und ihres Raths fatt werden. Und 
wiederum: Wer an mir fündiget, (daß er mir nicht ge- 
borchen will) der verleßet jeine Seele. Alle, die mich 
haffen, (meine Beftrafungen) die lieben den Tod. His 
gegen wohl dem Menfchen, der mir gehorchet, daß er 
wache an meiner Thür täglich, daß er warte an den Pfo> 
ften meiner Thür, (alfo genaue Achtung giebt auf Die 
Bewegungen und Züge der Gnaden) wer mich findet, der 
findet das Keben, und wird Wohlgefallen-von dem Herrn 
befonmen. Sprüchw. 1, 20. und 32. Ä 

Viertens. Muß der Menſch Gott ftille halten 
und in fih wirfen laffen. Denn Er wirfet ' 
beides das Wollen und Vollbringen nach feinem Wohlge⸗ 
fallen, Phil. 2,3. Der Menjch will ſich felber oft hel- 
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fen, ſonderlich wenn er in dem Anfange ein wenig Licht 
von feiner Verdorbenheit bekommt; da will er ſich felz 
ber befehren und reinigen, macht viele Vorfchläge, wie 
er leben wolle: eg wird aber nichts daraus, weil er zu 
viel auf fich felber fiehet. Du mußt deskalb an allen 
deinen eigenen Kräften verzagen, welches auch ein Stüd 
- der VBerläugnung deiner felbft it, und dagegen Bott als 
lein die Ehre geben, daß er in dir alles neu fchaffen kön— 
ne. Soll’ der Thon geformet und ein Stein geßildet 
werden, jo muß er ſich von der Hand des Meifters 
formiren laffen. Sol ein Baum Früchte tragen, jo muß 
er die Wirfungen der Sonne und der Luft leiden. Eben 
alfo bift du in Anfehung Gottes. Lege dich denn vor 
Gott als ein Thon, und bitte Shn daß Er ein Gefäß der 
Ehren aus dir machen wolle. Lege dic) vor Sefunt als 
ein en und begehre daß Er dir die Feffeln ab- 
nehme, ende dich als ein Kranfer zu Ihm, und lei— 
de, daß diefer Arzt deine Wunden ſäubere und heile, Ber 
fenne dich für ein dürres Schoß und Zweig, und flehe 
Ihn an, daß Er dich Ihm felbit einpflanze. Lege dic 
dar als eine ungenfrimte und unzeitige Geburt, und lei- 
de die Schmerzen der neuen Geburt; als ein unreines 
Befäß, und bitte den heiligen Geift, das Er dich wafche 
undreinige. Willft vu etwas Gutes verridh 
ten, fo bitte, daß Er es indir wirfen 
wolle Eſ. 26, 12. Du wolleft gerne fein 
Werfzeug fein Er möchte dich gebrau— 
hennadh jeinem Willen. Erfolleindir 
glauben, lieben, beten, loben und leben, 
Denn fo wir in Anfehung des irdischen Kebens in Gott 
leben, weben und find, alfo, daß wir ohne feine Kraft 
feinen Finger regen konnen; wie vielmehr haben wir in 
Anfehung des geiftlichen und himmlifchen Lebens alle 
Bewegungen von Ihm. 
Diefeg ıft eine fchwere Aufgabe für unfere Eigenbeit, 
welche nicht ruhig fein fann, — ſich ſelbſt helfen und 
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mit eigenem Laufen und Zappeln fich herauswirken will. 
Da heißt es: Wenn ihr ftille bliebet, fo würde euch ge- 
holfen ; aber ihr wollet nicht. Ef, 30, 15. Der Menich 
will nichts leiden, er ift gar fehr empfindlich, wie ein 
delicater Patient, der fich nicht will anrühren laſſen. 
Alles lebt, arbeitet und wirfet in der Eigenheit, ſowohl im 
Leiblichen als Geiftlichen. Der Bauer pflüget in feiner 
eigenen Kraft; der Künftler fpricht: Sch habe eg durch 
meiner Hände Kraft ausgerichtet und durch meine Weis⸗ 
heit, denn ich bin Flug. Ef 10,13. Der Gelehrte bil- 
det ſich ein, er habe durch feinen Fleiß und Mühe feine 
Gelehrſamkeit befommen, und macht fich eine Ehre dar 
aus; welches alles aber vor Gott wie ein Unflath ftins 
fet, wie heilig und herrlich das Werf gleich an und von 
ſich felbit if. Denn alle Chreim Leibli— 
henund Geiftlihen gebühret Gott. Sn 
Ihm allein müffen wir ung rühmen. Daß die Sonne 
fo helle ift, mehr als dag übrige Geftirn ; daß ein Baum 
viele Früchte trägt, können fie fich gar nicht rühmen, 
fondern müffen alle Ehre dem Schöpfer geben. Haft du 
Stärke, Kunft, Weisheit und Heiligkeit, — rühme nicht 
dich ſondern Den, der dir ſolches gegeben hat. Denn 
folange du glaubeſt, daß etwasin dir 
jei, davon dirder Ruhm gebühre, fo er 
fenneftt du weder Gott, noch dich felbft, 
und madheft ausdir einen Götzen, und 
treibeft mit dir felbft Abgötterei,wel 
ches der größte Diebftahbl und der kürze— 
te Wegzur Hölle iſt: denn Gottift eirrig über 
feine Ehre, und kann fie feinem andern laffen. ae 
demnach auf, in der Eigenheit zu wirfen, und bitte Gott, 
daß Er alles in dir hervorbringen möge ; daß Er wolle 
in dir denfen, reden, arbeiten, gehen, lieben, glauben, be- 
ten u. |. w. damit deine oder vielmehr feine Werke in 
Gott gethan feien, und Er fie aus Gnaden belohne: denn 
Gott kann nichts gefallen, als was Er felber wirfet, 
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Bon den Mitteln zum Wachsthum in 
der Gnade. 


1. Der gläubige und erleuchtete Chrift muß ſich be— 
fleißigen, je länger, je mehr mit Gott umzugehen, und 
aus dieſer reihen Quelle zu ſchöpfen, was ihm mangelt. 
Diefes gefchiehet im Gebet, Gedanken und Begierden, da 
die Seele jich immer nad) Gott fehnet, vor und mit Gott - 
wandelt, als wie mit einem Gefährten. Se näher das 
Schoß der Wurzel ift, je mehr Saft befommt e8 und 
wird ftärfer und größer ; und je mehr du dich mit Jeſu 
vereinigeft, je mehr Stärfe, Kraft und Leben wirft du 
von Ihm befommen : du wirft in-der That erfahren,wie 
mächtig und lebendig Er ſei. Se mehr du dich von der 
Welt abwendeft, und im Glauben, in Liebe und Heiligkeit 
zu Gott naheft, je mehr nahet ſich Gott zu dir mit feiner 
Gnade, Liebe und Gunft, und läßt dic, erfahren, daß Er 
freundlich, ift allen denen, die auf Ihn trauen und die 
fein Angeficht fuchen. Das foll denn deine Freude fein, 
daß du Dich zu Gott halteft, oder an Gott Flebeft. BP. 
83,238. Wirft du viel mit Gott umgehen, 
fo wirft du mit Mofe verfläret werden. 

2. Der erleuchtete Chrift muß die erfte Gnade wohl 
anwenden zu Gottes Ehre und zum Nuben feines Näch⸗ 
ften. Jeſus jtellet ung dieſes nachdrücklich vor in dem 
Sleichniffe von den Pfunden und Talenten, und macht 
allezeit die Zueignung, welche wir zum fünftenmal Ie- 
fen: Denwwer da hat, dem wird gegeben 
werden, und wird die Fülle haben; wer 
aber nicht hat, dem wird aud, das er hat, 
genommen werden. Matth. 13, 12; Bay. 25, 
29; Marf, 4,255 Luc. 8, 18,19 u. 26. Diefes ift der 
Sinn Sefu, wer die erftern Gnaden durch, die mitgetheil- 
te Gnade wohl anwende, dem gebe Gott mehrere, und 
fülle ihn als ein Gefäß reichlich an, wer aber nicht die 
Heils Mittel nad) Gottes Wille brauche, von demfelben 
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werden fie weggenommen. NWaulus heißt diefes Die 
Gabe Sottes erwecken, und als ein Feuer aufblafen. 
2 Zim. 1,6. Gott giebt dem Menfchen einiges Licht in 
der Seele, und läßt ıhn die Wahrheit einſehen; gehet 
nun der Menſch diefem Licht nach, und läßt es Gott zu 
Ehren und feinem Nächten zur Erbauung leuchten, jo 
vermehret Er ihm allezeit diefes Licht: thut er aber das 
Gegentheil, fo wird es je länger je mehr ausgelöfchet. 
Giebt Gott dem Menfchen Kraft und Stärfe, und er 
ftreitet Damit wider das Bofe in und außer ſich, fo ver: 
mehret ihm Gott allezeit diefelben ; mag er fie aber nicht 
gebrauchen zum Streit und Kampf, fondern leget ftch nie⸗ 
der und fchläft, jo werden fie ihm weggenommen, wie 
dem Simfon. Und wie weit wären wır fchon gefommen 
auf dem Wege des Heils, wenn wir die Heils » Mittel 
fleißig gebraucht hätten; da wir hingegen durch Nach⸗ 
läßigfeit und Schlaffucht wiederum verlieren, was wir 
befeffen haben. Im Anfange der Befehrung haben wir 
viel Feuer, Liebe und Glauben, aber diefe erlöfchen wie: 
der nach und nach, weil wir diefe Gaben Gottes nicht 
neibig bewahren. Da heißt es: Gedenfe, wovon du 
gefa en bift, und thue Buße, und thue die erften Werke. 
Offenb. 2, 5. Gott liebet die treuen und 
fleißigen Knehte und Mägde; wo Er fol 
he Seelen fiehet, füllet Er fie mit feinen 
Gütern | 

3. Muß der erleuchtete Chrift dankbar fein. Dankeſt 
du Gott fleißig für die erfte Gnade, fo bewegeft du Ihn, 
daß Er dir mehrere giebt ; wie ein Vater an feinem Kin⸗ 
de thut, welches die Gutthaten recht erfennet, Findeft 
du einige Kennzeichen der Buße, Erleuchtung u. |. w. an 
dir, fo danfe Gott herzlich, und rühme feinen Namen. 
Vergißſt du aber deines Wohlthäters, jo befommft du 
nichts mehr. David erlangte jo viele Gnade, weil fein 
Mund voll von dem Lobe Gottes geweſen, und Gott 
alfezeit fo herzlich gedanfet, wie feine Pfalmen ausweifen. 
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Wenn dudie Gnaden Govttesan deiner 
Seele wirft erfennen, fowird es dir un 
möglich fein zu fchweigen; du wirft a hs 
len, was Großes der Herran deiner See 
le gethban hat. R | 

4. Muß die Seele demüthig fein. Se mehr Gnade 
du haft, je niedriger mußt du werden, gleichwie ein 
Baum, der voll Früchte ift, oder. eine volle Aehre. Se 
höher du fteigeft ın der Gnade, je tiefer mußt du wur⸗ 
zeln in der Demuth. Die Gnaden Gottes fließen am 
meiften in die niedrigften Herzen, als wie die Waſſer in 
die tiefiten Thäler. Wenn aber die Seele damit pran⸗ 
gen will, als wie ein Kind mit einem neuen Kleide, oder 
Lucifer mit feinem Glanz, fo nimmt eg Gott bald wieder 
weg: denn Gott widerftehet den Hoffärtigen, den Der 
müthigen aber giebt Er Gnade. Haſt du Gnade befom- 
men, jo denke: Warum giebt Gott diefes mir, und nicht 
vielmehr meinem Nächiten, der vielleicht viel beffer iſt? 
Warum giebt Er mir Erleuchtung, Buße zum Xeben u. 
f. w. und nicht vielmehr einem andern? Darnach geden- 
fe, was du ohne Diefe Gnade fein würdeſt, auch daß 
Gott fie Dir wieder entziehen kann, wenn es Ihm gefällt ; 
fo haft du nicht Urfache, dic) zu erheben, fondern vielmehr 
zu erniedrigen: je niedriger aber du wirft, je 
mehr haft du Gottes Gnade. 

5. Muß der erleuchtete Chrift fih der Heiligkeit 
und Gottjeligfeit befleißigen. Se mehr du dich 
reinigeft, infonderheit das Herz, je mehr wohnet der Geift 
Gottes in dir; wenndu aber den Geiſt Gottes mit Sünden 
betrübeft, fo weichet Er mit feinen Gnaden davon: denn 
wenn ein Kind fein fchönes Kleid befledet, fo muß es 
dDafjelbige ablegen. David mußte, nach feinen begange- 
nen Sünden, mit Thränen fuchen, was er zuvor im te: 
berfluß gehabt hatte. Pi. 51. Die Sünden ver 
dunfeln alle Gnade in dir, und ftoßen 
die Werfe des heiligen Geifteg über einen 
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haufen, und berauben dichjalles Zier— 
raths deiner Seele Weil wir nun folche Ver— 
heißungen haben, daß Gott in ung mit feinem Geift 
wohnen will, fo laffet ung von aller Beflecfung des Gei- 
jtes und des Fleijches ung reinigen, und fortfahren mit 
der Heiligung, in der Furcht Gottes. 2 Cor. 7,1. 

6. Soll die erleuchtete Seele je länger, je ftiller, 
aufmerffamer und gelaffenerwerden. Je 
ftiller und aufmerffamer ein Schüler wird, je lieber un— 
terrichtet ihn fein Schulmeifter. Alfo liebet der hei 
lige Geiſt fille und aufmerffame See 
len, dielehret@r viele und große Dinge, 
Diefer unermüdete Lehrer will ung Tag und Nacht leh— 
ren, wenn wir nur aufmerkffam wären. Dieſer himmli— 
jche Führer will ung leiten, wenn wir ung nur gelaffen 
Ihm übergeben. Bald ftrafet Er die Seele ; bald war: 
net Er fie ; bald erinnert Er fie ; bald locket Er fie ; wel- 
ches die Aufmerkffamen wohl wiffen. Die himmliſche 
Weisheit wohnet gerne bei ihren Kindern und unterrich- 
tet fie. Da heißt es: Ich (und nicht ein Menfch) will 
dich unterweifen, und dir den IBeg zeigen, den du war- 
deln ſollſt: Ich will dich mit meinen Augen (die viel bef- 
fer als die unfere find) leiten. Pſ. 32, s Selig tft 
der, dertäglid wadhet ander Thür der 
Weisheit, und läßt fich leiten und führen 
als ein fanftes und geduldiges Schaf. 

7. Sol der erleuchtete Chriſt auch den Umgang 
mit begnadigten und erleuchteten See 
Len’fu chen, durch die er in feinem Ehriftenthum kann 
geftärfet und weiter gebracht werden ; Doch alles in ſei— 
ner rechten Ordnung, daß er nicht zu viel blos auf Die 
Menfchen ſehe. Schickt ihm Gott nun folche zu, fo er- 
fenne er dieſes als eine jonderbare Güte feines himmli— 
fchen Vaters. Denn wie auf dem Wege durch freund» 
liches Zufprechen eines Mitgefährten, der Menſch kann 
aufgemuntert werden, aljo jollen wir einander ermah— 


EBITET 
nen, daß wir die VBerheißung, einzugehen zufeiner Ruhe, 
nicht verfäumen, und unjer Feiner dahinten bleibe. Ebr. 
4,1. Kann er aber folche Seelen nicht füglich haben, 
jo befümmere er fich dieferwegen nicht zu ſehr, ſondern 
juche deftomehr die Gemeinſchaft Sefu, die ihm beſſer iſt, 
als taufend Freunde ; der auch einem jeden Gläubigen 
theuer verheißen hat: Ich bin bei euch alle Tage, bie an 
der Welt Ende. Diefem hochgelobten Heiland fei Ehre 
und Kraft in die Ewigfeiten der Ewigfeiten. Amen! 





Seufzer über das ganze Werf- 


Lieber und himmlifcher Bater ! Ich deine arme Crea⸗ 
tur fomme zu Dir meinem Schöpfer. Du haft mich er⸗ 
fchaffen, aber ich habe mich felbft verdorben, Leib und 
Seele abfcheulich durch meine Sünden gemacht, wie Du 
es wohl weißeft, indem vor Dir alles bloß und entdecket 
ift. Du haft mir allezeit Gutes gethan, mich gefpeifet, 
gekleidet und erhalten: Du haft deine Sonne der allge 
meinen Liebe alle Tage laffen aufgehen, und diene Gute 
ift alle Morgen neu geworden über mir; aber ich habe 
nur Böſes Dagegen Dir vergolten, und bin je länger je 
ärger geworden, indem ich alle deine Gefchöpfe wider 
deinen Willen gemißbraucht habe. Sch hätte Dich follen 
lieben von ganzem Herzen, und meinen Nächften.als nid) 
ſelbſt; jo aber habe ich mich dagegen felbft allein gelie- 
bet, und bin ganz Falt geworden in deiner Liebe, Re ha⸗ 
be mich nicht geſcheuet, Denjenigen zu beleidigen, der 
mir das Leben, ja, der mir ſeinen eingebornen Sohn ge⸗ 
ſchenket hat. Ich habe mich nicht entſetzt, alle deine 
Geſetze zu übertreten, und als ein unſinniger Menſch alle 
Bande derſelben zu zerreißen. Ich erkenne nun, daß mein 
Leben ein Streit, eine Feindſchaft und Rebellion wider 
Dich geweſen iſt. Ach, daß ich es nur genug fühlen und 
göttlich betrübt ſein könnte! teren 

Ueber dieſes alles habe ich diefe Bosheit und Untreue 
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verübet: Du haft mich von Jugend auf wollen ziehen, 
aber ich habe nicht wollen folgen, Du bift an der Thür 
meines Herzens geftanden, und hajt durch vielfältige Le- 
berzeugung hart angeflopfet, aber ich habe durch viele 
Sünden einen Riegel vorgejchoben. Du haft mich, o 
liebreicher Hirte Sei, öfters zu Dir gelocet, ich "habe 
mid; aber von Dir gewendet; ich habe die Züchtigung 
der ewigen Weisheit verachtet,. und mich von deinem 
Geift nicht mehr wollen beftrafen laſſen; ja, ich habe die 
gehaffet, die mein fündhaftes Leben beftrafet haben. ch 
verwundere mich, daß Du eine fo treulofe und boshafte 
Greatur fo lange unter deiner Langmuth haft ftehen laf- 
fen; allein Du willft nicht den Tod des Sünders, ſon⸗ 
dern daß er ſich befehre und lebe, 

Sch bitte denn, o gnädiger Gott, um Jeſu willen, laß 
mich nicht in meinem Elend fterben, fondern fchenfe mir 
die Buße zum Leben, und einen neuen Geift. Gieb mir 
den Glauben an Sefum, welchen Du ung zum Crlöfer 
und Erretter gegeben, und ziehe mich durch deinen heilt= 
gen Geift zu Shm : denn ohne Dich kann ich nicht. zu 
Ihm fommen, ohne dein Licht kann ich nicht fehen, ohne 
deine Kraft kann ich nicht gehen. Höre nicht auf, in 
deiner Liebe mich zu tragen, bis Du dein Gefchöpf be⸗ 
fommen und wieder mit Dir in eu vereiniget haft. 

Mein Jeſu! der Du bift das Licht der Welt, entdecke 
in mir je länger je mehr das Geheimniß der Bosheit, 
mein verdorbenes Herz; zeige mir die Bande und Feſ— 
feln darinnen ich gefangen liege, und meine Wunden, 
die mir den Tod verurfachen. Sich verzage an allen 
meinen Kräften, und nehme meine Zuflucht allein zu 
Dir, ger Du allein mic; erlöfen und meine Seele heilen 
fannft. Du heißeft Jeſu, jo erweiſe Dich alg ein Erlö- 
fer an meiner armen Seele. Du bift in die Welt ge- 
fommen, die armen Sünder felig zu machen, die Werfe 
des Teufels zu zeritören, Das Berlorne zu fuchen ; fo zer⸗ 
ftöre auch in mir alle Werke der Sünde, alle Feftungen 


und Bollwerfe, die der Satan in mir wider Did; aufge 
worfen hat. Komm, als der Starke, und treibe dieſen 
ftarfen Gewaffneten aus meinem Herzen, fonft muß ich 
immerdar gefangen bleiben, denn ich kann mir felber 
doch nicht helfen. Suche mid verlornes Schäflein, der 
ich mich durch die Lüſte der Welt fo weit von Dir habe 
asführen laffen, und trage mich auf den Achfeln deiner 
Liebe und Allmacht zu den Schafen deiner Heerde. Heile 
mich, o du alleiniger Arzt meiner Seele, von meinen al- 
ten Sündenfchäden, welche mich fehr abfcheulich machen 
in deinen Augen. Du haft die Liebe gehabt in den Ta- 
aen deines Fleifches, und haft alle Kranken geheilet, die 
Dir zugetragen worden find ; habe denn noch gleiche Lie- 
be auch für mich, und thue Wunder an meiner Franfen, 
ja, todten Seele. Ich bin blind, erleuchte mid) ; ich bin 
lahm, mache du mich gehen und wandeln; ich bin aue- 
fägig, reinige und heile mich durch dein Blut; ich bin 
todt, mache du mich lebendig, damit ich dein Lob unter 
alten Lebendigen erzähle. Ich will gern nichts fein, auf 
daß du alles ın allem in mir werdeft, denn du Sefu, haft 
alles, was meiner Seele mangelt ; Du haft Kleider des 
Heils für mic) Nackenden, Brod und Waffer für mich 
Hungerigen, Gold für mich Armen, Stärfe und Allmacht 
für mich Ohnmächtigen, Ficht und Weisheit für mid) Uns 
wiffenden: Du bift der vollfommene Heiland, der Du, 
fannft immerdar felig machen, die durch Did) zu Gott 
kommen; 5 deine Kräfte nehmen nicht ab, darum fo reiße 
mic; aus dem Verderben, und fchlage meine Bande und 
Feſſeln ab, damit ich frei werde ; denn wen du frei mas 
cheft, ver ift wahrhaftig frei; jtärfe mich mit deiner 
Kraft wider das Böſe zu ftreiten, wider meine Seelen- 
feinde zu fampfen; umgürte mid) mit Kraft zum Streit, 
oder ftreite Du vielmehr in mir, und tödte Du in mir 
die alte Schlangenbrut, damit die Ehre des Sieges Dir 
allein bleibe, und deine Kraft in mir den = behalte, 
O heiliger Geift, führe mich zu Sefu, verfläre dieſen 
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efegnreten Heiland in mir, und wirfe die Werfe ver 
upe, des Glaubens und der Kiebein mir; reinige mich, 

den Befleckten und Unreinen, arbeite täglich an mir, Du 
unermüdeter Arbeiter. Mein Herz fer deine Werkſtätte, 
darin Du gute Gedanken, Begierden, gute Worte und 
Werke wirieft. Wenn ich jündige, fo überzeuge und be> 
firafe mich; wenn ich falle, fo richte mich wieder auf; 
wenn ich irre, fo leite und führe mich wieder auf rechter 
Bahn; wenn ich finfe und ſchwach bin im Wachen, Bes 
ten und Kämpfen, fo ſtärke und erquicfe mich; wenn ich 
kalt werde in der Kiebe Gottes und des Nächiten, fo wärs 
me Du mid) mit deinem göttlichen Feuer, Mache Du 
aus mir ein Opfer, das von deiner Flamme verzehret 
werde. Führe mich aus einer Wahrheit in die andere, 
aus einer Klarheit zur andern, bis ich endlich ein Kind 
des Lichtes werde, und hier und dort zu Ehren meines 
Gottes leuchten und brennen möge. Neinige täglich an 
mir, damit ich durch deine Gnade gewürdiget werde, 
Gott zu fchauen, und in feiner Gemeinfchaft ewig zu 
bleiben. Amen! Halleluja ! | 
Bermehre deine Gnade in allen deinen Kindern, o 
 Bater! um Sefu willen, und fegne fie mit — Se⸗ 
gen in Chriſto. Vermehre derſelben Zahl je länger je 
mehr, damit dein Lob erſchalle an allen Orten. Stelle 
Dich, o Jeſu, an die Spitze deiner ſtreitenden Glieder, 
kämpfe in und durch ſie wider deine Feinde; mache Dich 
auf in deiner Kraft, und beſiege die Welt, denn unſe— 
re Augen ſehen auf Dich, bis daß Du dich erbarmeſt 
und uns erretteſt. Laß das Räuchwerk deiner kräftigen 
Fürbitte ohne Unterlaß aufſteigen, damit wir durch Dich, 
ewigen Hohenprieſter, verfühnet werden. Hebe deine 
Hände auf, fo wird dein Sfrael wohl ftegen. Erleuchte 
alle, die noch in der Finfterniß und Schatten des Todes 
fiten ; erlöfe alle, die nody in ihren Sünden gebunden 
und gefeffelt find, und mache ledig die Kinder des Todes. 
Laffe dem Teufel feinen Naub nicht, fondern reiße ihm 
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denfelben aus den Klauen: zerftöre fein Reid, in vielen 
Herzen und Seelen in diefen legten Tagen, und richte 
dein Reich der Gnade und Liebe in ung auf, und mache 
Frieden wie im Himmel alfo audy auf Erden. Amen! 


— O —— 


Pſalm 25, 10. 
Die Wege des Herrn ſind eitel Güte und Wahrheit 
denen, die —30 Bund und Zeugniß halten. 
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Der aufgewachte Sünder. 


Was fol ich thun ? Ach, Herr! was fang ich an? 
Mein Herz ift aufgewacht, - 

Nun ſeh ich wohl, daß ich nicht bleiben Tann, 
Bis Gott mich Selig macht. 

Ich dachte nicht an meine Sünde, 

Die ich doch nun mit Angſt empfinde, 
Was fol ” thun? 


Was ſoll ich tun? Sch kann nicht ruhig ſein. 
Ich bin noch unbekehrt. 
Mein Herz iſt todt. Mein Wandel iſt nicht rein. 
Die Welt hat mich bethört: 
Mein Glaube hat mich felbft betrogen, 
Und mein Gebet hat Gott gelogen. 
Was fol ich thun? 


Was fol ich thun? Mir fehlt die Seligfeit, 
Sch bin gewiß verdammt; 

Dem Sünden-Dienft iſt ew’ger Fluch bereit ; 
Die Rache Gottes flammt, 

Und meine Selbftgerechtigfeiten 

Berlaffen mich auf allen Seiten. 
Was fol ich thun ? 


Was fol ich thun? Der falfche Troft ift hin 
Die Träume find vorbei, 
Nun feh ich wohl, daß dem erwedten Sinn 
Gewißheit nöthig fet. 
Bei ungewiſſem todten Hoffen 
Steht mir der Höllen Rachen offen, 
Mas fol ich thun ? 


—— 


Was ſoll ich thun? Getroſt und ſicher ſein? | 
Mit Luft verloren gehn? 4 
Nein, das gefällt ven Raſenden allein, 
Die nichts son Bott verftehn. 
Das Seligwerven ift die Sache, 
Die ich nicht mehr wie fonft verlache. 
Was foll ich thun? 


Was fol ich thun? Der Sammer dringt mein Hm. 
Ich frage Tag und Nadıt; 

Du Kind der Welt, gebenfft bei meinem Schmer, 
Ich fei verwirrt gemacht. 

D nein! ich weiß wohl was mich naget, 

Warum mein Herz — ängſtlich fraget: 
Was ſoll ich thun? 


Was ſoll ich thun? So lange * ich noch), 
Bis daß ich's gründlich weiß. 

Wahrrs noch fo lang: ich ſuch und He tod 
Mit unverrüdtem Fleiß: 

Denn ſonſt behielt ich meine Laſten. 

Sp könnt ich) ewig nimmer raften, 
Was fol ich thun ? 


Mas foll he thun? Sch habe g'nug gethan, 
Das mid) nur ewig reut. | 
O daß ich nichts davon vergüten kann! 
D der verfloßnen Zeit! 
Wo feid ihr, ihr verlornen Tage? 
Ihr macht, daß ich mit Thränen frage: 
Was foll ich thun? 
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Was fol ich thun? Was ich bisher gemacht, 
Das geht nun nicht mehr an, | 
Mein Herz hat nichts, ala Böſes, vorgebracht, 
Weil ich nichts anders fann, 
Das Heucheln will nun auch nicht taugen. 
Denn Gott hat helle Flammen-Augen. 
Was fol ich thun ? 


Was fol ih thun? Was denkt und ıhut die Welt ? 
Ad Gott, fo geht es nicht. 

Denn, was fie liebt, was allen wohlgefallt, 
Das haßt dein heil'ges Licht. 

Die mit der Welt noch laufen können, 

Die werden mit ihr ewig brennen. 
Was ſoll ich thun? 


Was ſoll ich thun? Das Herz mit Fleiß zerſtreun, 
Zu luſt'gen Brüdern gehn? 

Ach nein, da wird für mich nicht Ruhe ſein. 
Bleibt immer ferne ſtehn, 

Ihr Tröſter, die man leidig heißet, 

Weil ihr mir tief're Wunden reiſſet. 
Was ſoll ich thun? 


Was ſoll ich thun? Der Eine ſagt mir dieß, 
Der Andre lehrt mich das. 

Wem folg ich hier ? mein Her bleibt ungewiß 
Und fragt noch immer: Was? 

Sch fann wohl hundert Wege zählen. 

Sagt, welchen foll ich denn erwählen? 
Was fol ih thun ? 
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Mas fol ich thun? Mein Gott, wo fol ich hin? 
Sch weiß mir feinen Rath. 

Wenn nicht dein Wort für den beflemmten Ba 
Noch Rath und Rettung hat, 

So weiß ich feinen Weg zu finden, 

So fterb ich noch in meinen Sünden. 
Was fol ich thun ? — 


Was ſoll ich thun? Ich bin erſchrecklich blind, 
Und dachte klug zu fein, 

Nun weiß ich faum ſo Mi als manches Kind. 
Die Finfterniß ift mein. 

Vom Meiſter hab ich nicht gelernet, 

Sch bin von Jeſu weit entfernet, 
Was ſoll ich thun ? 


Was fol ich thun? Ach Gott, ich weiß es nicht. 
Hier hilft mir fein Berftand ; 

Und ift mir gleich, was man von Jeſu ſpricht, 
Nicht gänzlich unbekannt, 

So kann ich doch den Weg nicht finden. 

Erkenntniß, Licht und Muth verſchwinden. 
Was ſoll ich thun? 


Was ſoll ich thun? Wo mich dein Geiſt nicht lehrt, 
So bleib ich ewig blind. 

Wo er mir nicht die Worte jelbft erklärt, 
Die deine Worte find ; 

So bleib ich in der Thorbeit ſtecken. 

Ach, laß mich doch ſein Licht entdecken: 
Was ſoll ich thun? 


\ 


—— 


Was ſoll ich thun? Dein Wort eröffnet mir 
Die Buß- und Glaubens-Bahn. 

Dies iſt der Weg. Auf dem kommt man zu dir. 
Und trifft das Leben an. 

Die eigne Beſſ'rung unſers Lebens 

Hilft nichts zum Heil. Man fragt vergebens: 
Was ſoll ich thun? 


Was ſoll ich thun? Ich kann ja, leider, nichts 
Aus meiner eignen Kraft. 

Herr, gönne mir den Geiſt der Kraft, des Lichis, 
Der alles in mir ſchafft. 

Mein Geiſt iſt in mir ſelbſt zerſchlagen. 

Ich muß von ganzem Herzen ſagen: 
Ich kann nichts thun? 


Was ſoll ich thun? Gottlob! nun merk ich ſchon, 
Es kommt auf's thun nicht an. 

Der Töpfer nimmt mit ſeiner Hand den Thon, 
Der ſich nicht bilden kann, 

Und macht ihn zum Gefäß der Ehren. 

So will der Herr mich ſelbſt bekehren. 
Ich ſoll nichts thun? 


Was ſoll ich thun? Verderben kann ich wohl. 
Das Beſſern glückt mir nicht, 

Verſprech ich es; ſo wird die Lüge voll, 
Weil mir die Kraft gebricht. 

Hinweg, ihr ſelbſtgewirkten Sachen. 

Ich laſſe Jeſum alles machen. 
Ich kann nichts thun. 


—— 


Was ſoll ich thun? Nur ganz gelaſſen fein, 
Und Jeſu offen ſtehn. 

Der Freund klopft an; ſo laß ich ihn hinein, 
Mein ganzes Herz Au fehn. - | 

Das ſei ihm völlig übergeben. 

Er tilge nur mein Witerftreben. 
Ich fann nichts thun. 


Was fol ich thun? Sch rufe Sefum an, 
Pie er mich felber lehrt. 

Sch weiß daß er mir helfen will und fann, . 
Und meine Stimme hört. 

Wohlan, fo will ich zu ihm treten. 

Sein Geiſt erwedet mich zum Beten. 

Ich kann nichts thun. 


Was foll ih thun? Die Mittel brauch ich gern, 
Die Jeſus mir geſchenkt. 
Sein theures Wort, die Stimme meines Herrn, 
Die mich erwedt und Ienft. 
Sein Sacrament ift voller Segen. 
Er muß mich aber felbft bewegen. 
Sch fann nichts thun, 


Was foll ich thun? Herr, wirfe du in mir 
Die ſel'ge Traurigkeit, 

Da man die Schuld, die Sünden-Schuld vor Dir 
Demeinet und bereut. 

Die Armuth laß mich recht empfinven. 

Zerfnirfche mich durch meine Sünden, 
Sch kann nichts thun, 
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Was ſoll ich thun? Die Werke gelten nicht. 
Mein Thun verdient ven Tod, 

Mein Würdigſein verſchuldet das Gericht. 
Was bring ich denn vor Gott? 

An dich, Herr Jeſu, will ich glauben, 

Und mit Gewalt den Himmel rauben. 
Das will ich thun. 


Was ſoll ich thun? Du, mein Immanuel, 

Haſt g 'nug für mich gethan. 

In deinem Blut waſch ich die Kleider hell. 
Dich ſelber zieh ich an. 


Du trugeft die Geſetzes Laſten. 


= 


— 5 


In Werfen fann fein Sünder raften. 
Er fann nichts thun. 


Was fol ich thun? Mein Heil, ich faffe dich 


- Mit aller Glaubensfraft, 

Bis daß dein Geift in deinem Blut, für mich 
Gewiſſe Rettung Ihafft, 

Bis daß er mir Berfich’rung ſchenket 

Und durch dein Wort die nr is 
So fann ich ruhn. 


Was foll ich thun? Wenn mich des Lammes Blut, 
Aus Gnaden felig macht ? ' 

Sch freue mih. Mein Herz ift wohlgemuth, 
Es finget, jauchzt und lacht. 

- Mein Heiland, ich will hier und droben, 

Dein Thun und Leiden ewig loben. 
Das will ich thun ? 


r 
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Was fol ich thun? Die Gnade ftärfet mich. 
Sc, fühle Gottes Kraft. 

Ste treibt mich an. Sie führt mid —5— 
Und was ſie ſelber ſchafft, 

Das nennt ſie gnädig meine Werke. 

Wohl mir! id, will in diefer PR 
Noch Alles thun. 


Was ſoll ich thun? Was Gott an mir gethan, 
Das thu' ich andern auch. 
Die Liebe bleibt auf Chriſti Lebens-⸗Bahn, 
Der allgemeine Brauch. | 
Wie jelig bin ich fchon auf Erden ! 
Was wird im Paradieje werben ? 
Da will ich ruhn ! 
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